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DREALEXPERIMENTE 
UNTER BEOBACHTUNG

Welche Veränderungspotenziale entste-
hen durch die drei durch geführten Real-
experimente des  STADTREGALS, HOW 
DO YOU ROLL? und der STUTTGARTER 
LUFTBAHN? 
Basierend auf empirischen Ergeb nis sen 
werden die Fragen unter die Lupe genom-
men, ob …
… das STADTREGAL einen Austausch zwi-
schen sozialen Gruppen ange stoßen hat?
… HOW DO YOU ROLL? zeigte, dass nach-
haltige Mobilität Spaß macht?
… die STUTTGARTER LUFTBAHN anregte, 
anders über Mobilität nach zudenken?

Doris Lindner, Katrin Alle

REALLABOR
FÜR NACHHALTIGE 
MOBILITÄTSKULTUR
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3 WANDEL GESTALTEN?! AUF DEM 
WEG ZU EINER NACHHALTIGEN 
MOBILITÄTSKULTUR  S. 4

JEDE REISE BEGINNT MIT DEM 
 ERSTEN SCHRITT – METHODEN UND 
VORGEHEN  S. 5

REALEXPERIMENTE UNTER DER 
LUPE – EINZELBETRACHTUNGEN 
UND ERGEBNISSE  S. 8

DAS STADTREGAL – EIN VER-
SUCH ZUR SOZIALEN MISCHUNG 
AN EINEM PLATZ  S. 8

HOW DO YOU ROLL? – WIE 
NACHHALTIGE MOBILITÄT SPASS 
MACHEN KANN  S. 20

DIE STUTTGARTER LUFTBAHN 
– VON EINER FIKTIVEN VERGAN-
GENHEIT ZU NEUEN UTOPIEN?

 S. 32

ERKENNTNISSE AUS DREI 
 REAL EXPERIMENTEN  S. 41
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5 JEDE REISE BEGINNT MIT DEM 
 ERSTEN SCHRITT – METHODEN 
UND VORGEHEN

Im Folgenden werden die Evaluations-
methoden aus Sozialwissenschaften 
und Stadtplanung beschrieben, 
die  angewandt wurden, um die Wirk-
samkeit der Interventionen zu über-
prüfen und Veränderungen durch die 
Real experimente zu erfassen.4 Dabei 
 bestimmte die Intervention die jeweils 
 angewandte Methodik.

FELDBEOBACHTUNG 5

Teilstandardisierte Beobachtungen 
(StadtRegal / Stuttgarter Luftbahn / 
HDYR)
Um Veränderungen in den Aktionsräu-
men empirisch belegen zu können, 
wurden unterschiedliche Beobach-
tungen durchgeführt. Im Gegensatz 
zu Alltagsbeobachtungen zeichnen sich 
Beobachtungen in der empirischen 
 Sozialforschung dadurch aus, dass sie 
systematisch, zielgerichtet und über-
prüfbar sind.6 In Ergänzung mit 
den  Methoden nach dem Städteplaner 
Jan Gehl7 wurden verschiedene Beob-
achtungsbögen erarbeitetet. 

Im Falle des StadtRegals erfolgte eine 
Kombination eines festen Beobach-
tungsrasters mit Raum für offene 
 Kommentare sowie des Mappings 
 (siehe  unten). Beim StadtRegal sowie 

4 Neben den oben beschriebenen Erhebungsme-
thoden gab es weitere Veranstaltungen 
 (Workshops, Podiumsdiskussionen, Fotodokumen-
tationen, Flyer) oder Abschlussarbeiten, die 
die Realexperimente begleiteten und dokumen-
tierten (siehe Zine A und Zine C)

5 Eine detailllierte Aufarbeitung der Erhe-
bungsmethoden sowie Auswertungen findet 
sich in der ausführlichen  Dokumentation von 
 ZIRIUS.  Online verfügbar unter:  
www.zirius.uni-stuttgart.de

6 Vgl. Bortz, J., Döring, N. 2006: For-
schungsmethoden und Evaluation für Human- und 
Sozialwissenschaftler.  Berlin, Springer.

7 Vgl. Gehl, J., Svarre, B. 2013: How to 
Study Public Life. Washington, Island Press.

8 Vgl. Gehl, Svarre 2013: 24.
9 Zum Österreichischen Platz siehe Ab-

schnitt „StadtRegal“

bei HDYR wurden vor und während der 
 Aktion Beobachtungen durchgeführt. 
Es wurden vergleichbare Zeiträume 
 gewählt und die Rahmenbedingungen 
(z. B. Witterung) entweder festgehalten 
oder kontrolliert. Der Standort der 
 Stuttgarter Luftbahn wurde beobachtet, 
während der Uhrenturm vor dem Stadt-
Palais stand. 

Es wurde jeweils eine nicht-teilneh-
mende Beobachtung als Form der 
 Datenerhebung gewählt, um die Beein-
fl ussung des Geschehens durch die 
 Beobachter*innen selbst zu vermeiden 
(Reaktivität). 

Counting (StadtRegal / Stuttgarter 
Luftbahn / HDYR)
Nach Gehl kann bei einer Beobachtung 
alles gezählt werden, was wichtig 
scheint.8 Im Falle des StadtRegals wur-
den die Personen gezählt, die den 
 Österreichischen Platz9 überquerten und 
wie viele Personen, von welcher sozialen 
Gruppe, sich auf dem Platz aufhielten. 
Bei HDYR wurden vorab sowie während 
der Veranstaltung die Fortbewegungs-
mittel quantitativ erfasst und jeweils die 
Vielfalt derselben dokumentiert. 
 Ebenso wurden die anwesenden Teil-
nehmer*innen gezählt. Bei der Stuttgar-
ter Luftbahn wurde neben der Anzahl 
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4 WANDEL GESTALTEN?! AUF DEM 
WEG ZU EINER NACHHALTIGEN 
MOBILITÄTSKULTUR

Transformationsprozesse führen zu einer 
strukturellen Veränderung der Gesell-
schaft, z. B. bei Mobilität, Konsum und 
Technologien. Im Gegensatz zu nicht-
zielgerichteten Transformationen wer-
den in Reallaboren Veränderungen 
 angestrebt, die einen Beitrag zu einer 
nachhaltigeren Gesellschaft leisten.1 
Um diese Aufgabe zu erfüllen, 
 be inhalten Reallabore neben ihrem 
 Forschungsanspruch zusätzlich einen 
 Gestaltungsanspruch. Dabei werden 
die zu lösenden Probleme aus dem 
 Lebensalltag von Pionier*innen des Wan-
dels genommen, die bereits erste 
Ideen für einen Wandel haben. Durch 
den Praxisbezug und die Integration von 
 Praxis akteur*innen werden diese zur 
Um setzung eines nachhaltigeren 
 Lebens empowert.2 Damit die Verände-
rungen angestoßen werden können, 
sind Realexperimente ein elementarer 
Bestandteil von Reallaboren.3 

In diesem Fall wurden mit den Real-
experimenten im Reallabor für nach-
haltige Mobilitätskultur zwei maßgeb-
liche Fragen gestellt, die beantwortet 
werden sollten: 

• Wie können wir eine städtische 
 Debatte über Mobilität anregen?

• Wie kann Wandel hin zu einer nach-
haltigen Mobilitätskultur gestaltet wer-
den?
Um diese Fragen zu beantworten, wer-
den in diesem Beitrag die empirischen 
Ergebnisse der drei Realexperimente 

präsentiert. Die Ideen und Konzepte zu 
den Realexperimenten erarbeiteten 
Studierende der Architektur und Stadt-
planung der Universität Stuttgart. Zur 
Evaluation der Realexperimente wurden 
die Studierenden durch einen Methoden-
workshop geführt, der sie dazu be-
fähigen sollte, eigene Ziele und Erfolgs-
kriterien mit geeigneten Erhebungs-
methoden zu formulieren.  Zine A 
Die Daten wurden teils durch die Stu-
dierenden erhoben, teils wurden Metho-
den von Mitarbeiter*innen des  Zen trums 
für interdisziplinäre Risiko- und Inno-
vationsforschung (ZIRIUS) der Univer-
sität Stuttgart ausgearbeitet und durch 
weitere Erhebungen ergänzt. Die Ergeb-
nisse wurden von ZIRIUS  ausgewertet 
und die daraus resultierenden Erkennt-
nisse bestimmten Veränderungspoten-
zialen zugeordnet.

Der folgende Abschnitt beschreibt 
 zusammenfassend, welche Methoden 
 angewendet wurden. Aufgrund 
des unter schiedlichen Aufbaus der drei 
 Realexperimente des StadtRegals, 
HOW DO YOU ROLL? (HDYR) und der 
Stuttgarter Luftbahn, werden die jewei-
ligen Ergebnisse zunächst einzeln 
und im letzten Abschnitt dann die über-
greifenden Erkenntnisse zu allen drei 
Real experimenten dargestellt.

1 Vgl. Grießhammer, R., Brohmann, B. 2015: 
Wie Transformationen und gesellschaftliche 
Innovationen gelingen können: Transforma-
tionsstrategien und Models of Change 
für nachhaltigen gesellschaftlichen Wandel. 
 Umweltbundesamt (Hrsg.), Dessau-Roßlau. 
 Auffindbar unter: https://www.umweltbundes
amt.de/sites/default/files/medien/376/publi
kationen/wie_transformationen_und_gesell
schaftliche_innovationen_gelingen_koennen.
pdf, S. 6.

2 Vgl. Baumheier, U., Vogelpohl, A. 2010: 
Realexperimente als Katalysatoren für 
 Quartiersprozesse: Eine resümierende Evalua-
tion. In: Läpple, D., Mückenberger, U., 
 Oßenbrügge, J. (Hrsg.): Zeiten und Räume der 
Stadt:  Theorie und Praxis, Opladen, Budrich 
Verlag, 183-202.

3 Vgl. Schneidewind, U., Singer-Brodowski, 
M. 2014: Transformative Wissenschaft: 
 Klimawandel im deutschen Wissenschafts- und 
Hochschulsystem, 2. leicht verbesserte und 
aktualisierte Auflage, Marburg, Metropolis.
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10 Vgl. Gehl, Svarre 2013: 24. 
11 www.stadtluecken.de
12 Vgl. Kuckartz, U. 2007: Einführung in 

die computergestütze Analyse qualitativer 
 Daten. 2. aktualisierte und erweiterte 
 Auflage, Wiesbaden, Verlag für Sozialwissen-
schaften, S. 83ff.

13 Vgl. Kuckartz 2007: 83ff.

eigentlichen Posts wurden Verlinkungen 
zu den Kooperationspartner*innen 
(Stadtlücken e.V., StadtPalais – Museum 
für Stuttgart, Theater Rampe, Ingenieurs-
büro KnippersHelbig, St. Maria) gefun-
den. Die Kommentare wurden inhaltlich 
ausgewertet; eine quantitative Analyse 
nach Likes und Anzahl der Kommentare 
fand nicht statt.

(Teilstandardisierte) Befragung 
 (Stuttgarter Luftbahn / HDYR)
Angelehnt an die Methode der aktivie-
renden Befragung aus der Gemein-
wesenarbeit14 wurden mittels einer 
Umfrage bei HDYR und der Stuttgarter 
Luftbahn Aussagen der Teilnehmer*-
innen und Besucher*innen eingeholt. 
Die Fragebögen standen frei zur Ver-
fügung (Stuttgarter Luftbahn im Stadt-
Palais neben Flyern der Stuttgartert 
Luftbahn; HDYR am Infostand während 
der Veranstaltung). Die Fragebögen 
 wa ren kurz und offen gehalten und 
sollten Gelegenheit bieten, eigene Ge-
danken zum Thema Mobilität zu  äußern. 
Sie  eröffneten einen spielerischen 
 Zugang zu den Themen der Realexperi-
mente.

An das StadtPalais Stuttgart und das 
Theater Rampe wurde nach dem Ende 
des Realexperiments der Stuttgarter 
Luftbahn noch ein Refl ektionsbogen 
mit offenen Fragen verschickt, um die 
Erfahrungen der Kooperationspart-
ner*innen einzuholen.

14 Ziel der aktivierenden Befragung ist es, 
in einem festgelegten Bereich, Bedürfnisse, 
Sichtweisen und Interessen von Betroffenen zu 
erfahren. Die Betroffenen werden durch  offene 
Fragen angeregt sich Gedanken über ihre 
 soziale Wirklichkeit zu  machen. Dabei geht 
die Methode davon aus, dass sich Menschen 
 besonders  engagieren, wenn eine Veränderung 
in ihrem Interesse liegt. Vgl. Lüttringhaus, 
M., Richers, H. 2013: Die  Methode der 
 Aktivierenden Befragung. In: Stövesand, S., 
Stoik, C.,  Troxler, U.: Handbuch Gemeinwesen-
arbeit: Traditionen und Positionen, Konzepte 
und Methoden. Deutschland-Schweiz- Österreich. 
Theorie,  Forschung und Praxis der Sozialen 
 Arbeit, 4, 384-390.R
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6 der vorbeigehenden Passant*innen und 

der eindeutig Interessierten am Uhren-
turm zudem deren Reaktionen erfasst. 

Mapping (StadtRegal / Stuttgarter 
 Luftbahn / HDYR)
Die Methode des Mappings, bei der 
unterschiedliche Aktivitäten von 
 Menschen an einem Platz in einer 
 Skizze des Beobachtungsorts festgehal-
ten werden, stammt aus der Stadt-
planung.10 Wichtig ist dabei zu typisieren, 
um welche Handlungen es geht und 
wo diese genau stattfi nden. Um das Ge-
schehen am StadtRegal und am Turm 
der Stuttgarter Luftbahn zu erfassen, 
wurden auf Beobachtungsbögen 
die Aktivitäten vor Ort in kleinen Hand-
zeichnungen festgehalten. Damit ein 
Gespräch und eine Beschäftigung 
mit dem Thema ‚Vielfalt der Mobilitäts-
formen‘ angeregt werden, wurden 
 während der HDYR-Veranstaltung groß-
formatige Plakate ausgelegt. Ein Plakat 
forderte die Teilnehmer*innen mit 
der Frage Wo rollst du?, das andere 
Plakat mit der Frage Wo würdest du 
gerne rollen? auf, entsprechende Linien 
einzuzeichnen.

Keeping a diary (StadtRegal / 
 Stuttgarter Luftbahn)
Studierende, die am StadtRegal mit-
gebaut haben, hielten allgemeine Beo-
bachtungen sowie ihre persönlichen 
Erfahrungen in einem Tagebuch fest. 
Ebenso verschriftlichten die Studieren-
den der Stuttgarter Luftbahn den 
 Prozess der Durchführung des Real ex-
periments und zogen ein persön liches 
Fazit.

QUALITATIVE INHALTSANALYSE

Zeitungsartikel (StadtRegal)
Es wurden alle Zeitungsartikel zum 
StadtRegal im Zeitraum Juli 2019 
bis Ende September 2019 ausgewertet. 
In die Auswertung fl ossen zusätzlich 
Artikel ein, die nicht direkt über das 
StadtRegal berichten oder es explizit 
nennen, die aber die Problematik 
am Österreichischen Platz im Zusam-
menhang mit Veranstaltungen des 
Vereins Stadtlücken e. V.11 ansprechen. 
Die Artikel wurden nach dem Vorgehen 
des thematischen Codierens nach 
 Kuckartz ausgewertet.12 Ausgehend 
von den Erfolgskriterien wurden Kate-
gorien deduktiv gebildet, die schritt-
weise induktiv erweitert und ergänzt 
wurden.

Qualitative Interviews (StadtRegal)
Im Realexperiment StadtRegal führten 
die Initiator*innen insgesamt drei 
 qualitative Interviews mit unterschied-
lichen Beteiligten des StadtRegals. 
Die Interviews wurden nach Transkrip-
tionsregeln verschriftlicht. Ausgehend 
von den zuvor festgelegten Erfolgs-
kriterien wurden Kategorien gebildet, 
die nach dem thematischen Codieren 
erweitert wurden.13 In den Interviews 
sprachen die Interviewpartner*innen 
u. a. über das neu entstandene Netz-
werk, die wahrgenommenen Verände-
rungen durch das StadtRegal sowie 
Voraussetzungen bzw. Möglichkeiten 
für das StadtRegal als dauerhafte Ein-
richtung.

Social-Media Beiträge (StadtRegal / 
Stuttgarter Luftbahn)
Während und nachdem die Realexperi-
mente abgeschlossen waren, wurde 
in den Social-Media-Kanälen (Facebook, 
Instagram) analysiert, wie viele und 
welche Kommentare geschrieben wur-
den. Dafür wurde auf den Accounts 
Reallabor für nachhaltige Mobilitätskul-
tur, StadtPalais Stuttgart, StadtRegal, 
Stadtlücken, und Stuttgarter Luftbahn 
nach Aktivitäten gesucht. Neben den 
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Was? 

Wo? 

Wann? 

Ablauf

Konzept: 

Umsetzung:

Ein multifunktionales Stadtmöbel
 soll 

unterschiedliche soziale Schicht
en in 

Austausch miteinander bringen. 

Auf dem Österreichichen Platz unter der Paulinenbrücke 
an der Tübingerstraße.

27.06.2019 – 08.08.2019

27.04.2019: Kickoff unterm Himmel 
09.07.2019: Einweihung mit Commons KitchenJeden Vormittag ab 10 Uhr: Kaffee und Gespräche an der Küche mit Conny Krieger, St. Maria
23.07./30.07.2019: Commons Kitchen kocht07.08.2019: Abschlussveranstaltung mit Podiumsdiskus-sion und Commons Kitchen
28.10. – 01.11.2019: Ausstellung im StadtPalais – Mu-seum für Stuttgart: Platz nicht gleich Platz / Ge-schichten um das StadtRegal
01.11.2019: Finissage mit Podiumsdiskussion

Ali Hajinaghiyoun, Felix Haußmann, Martin Schusser

Arzum Coban, Nicole Epple, Nickolas Kessmeyer, 
Thomas Lesch, Till Müller-Haude, Dominic Plag, 
Sandra Schlegel, Daniel Voigt

15 Bei Parklets handelt es sich um eine 
 Umwidmung eines oder mehrerer Parkplätze, die 
eine Erweiterung des Gehwegs ermöglicht. 
 Darauf kann z. B. Urban Gardening stattfinden 
oder Sitzgelegenheiten gebaut werden. Vgl. 
Lazarova, K., Helfenstein, B., Dietz, R., 
 Alcántara, S. 2018: Parklets für Stuttgart: 
Ein Realexperiment. Reallabor für nachhaltige 
Mobilitätskultur (Hrsg.), Universität 
 Stuttgart.R
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8 DAS STADTREGAL – EIN VERSUCH 

ZUR SOZIALEN MISCHUNG AN 
EINEM PLATZ

LEITFRAGEN / ZIELE
Das Realexperiment StadtRegal ist eine 
Weiterentwicklung der Idee des Park-
lets.15 Ausgehend von dem Gedanken, 
dass durch die Mobilitätswende neue 
Flächen frei werden, stellt sich die Frage, 
wie der freiwerdende Stadtraum demo-
kratisch ausgehandelt werden kann, was 
mit diesen Flächen passiert und wer 
letztendlich darüber be stimmen darf. 
Das StadtRegal ist ein Versuch, diesen 
Gedanken umzusetzen und möglichst 
alle gesellschaftlichen Gruppen zu 
integrieren. 

Um diesen Gesprächsraum zu öffnen, 
vereinte das gebaute StadtRegal unter-
schiedliche Nutzungen im öffentlichen 
Raum. So war in dem Möbel:

•  eine öffentliche Küche mit Herd-
platten, fl ießendem Wasser und 
Kühlschrank,

•  ein Schrank für „gerettete“ Lebens-
mittel,

•  eine Notunterkunft zum Schlafen,
• ein Unterstand mit Lastenrad,

•  ein Erste-Hilfe-Schrank mit Ver-
bandsmaterial

•  und eine Bank zum Sitzen integriert.

Um die Wirkungen des StadtRegals zu 
untersuchen, haben sich die Studieren-
den in dem Methodenworkshop folgen-
de Leitfragen für die Durchführung 
gestellt:

•  Welche Veränderungen lassen sich 
auf dem Platz beobachten?

•  (Wie) Können private Nutzungen im 
öffentlichen Raum funktionieren?

•  Welcher Diskurs wurde durch das 
StadtRegal angestoßen? Welche 
sozialen Gruppen nutzen das Stadt-
Regal und wie interagieren sie mitei-
nander?

•  Wie kann das StadtRegal einem sich 
in Transformation befi ndlichem Ort 
zu mehr Akzeptanz im Stadtbild 
verhelfen?

#öp #stuttgart #0711 #österreichi-
scherplatzstuttgart #university 

 #architektur #stadtplanung

#foodsharing #reden #lachen 
#Spaßhaben #studenten 
 #unistuttgart #reallabor 

 #paulinenbrücke

#SI #Gemeinschaft #kochen #essen 
#schlafen #Lastenrad #fairteiler

#Eröffnung #stadtregal 
#österreichischerplatz
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Das StadtRegal mit Kleidertausch

Gemeinsam Kaffeekochen in 
der Küche des StadtRegals
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Ansicht des StadtRegals von 

der Straßenseite

Abschlussveranstaltung mit 

Podiumsdiskussion am 7.8.2019
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13 VERÄNDERUNGSPOTENZIALE
… AUF RÄUMLICHER EBENE

Die Studierenden haben folgende Frage 
zu Beginn des Realexperiments gestellt, 
welche hier nun diskutiert werden soll:

• Welche Veränderungen lassen sich 
auf dem Platz beobachten?

Während das StadtRegal am Österrei-
chischen Platz stand, haben sich räum-
liche Veränderungspotenziale ergeben. 
Dazu gehört zum einen die Anzahl 
der Personen vor Ort, als auch die Wege 
der Personen, die den Platz überquerten.

Bezüglich der Anzahl der Personen 
am Platz erhärteten sich die Hinweise, 
dass die Anzahl angestiegen ist. Jedoch 
ist zu differenzieren zwischen einem 
Anstieg der Szene vor Ort und einem 
Anstieg an Personen aller sozialer Grup-
pen am Platz. 

Die Beobachtungen der Studierenden 
geben einen ersten Hinweis darauf, 
dass sich insgesamt mehr Personen 
auf der Fläche von Stadtlücken aufhiel-
ten. Dies würde die Sichtweise der 
 Anwohner*innen in den Zeitungsarti-
keln und einer interviewten Person 
 bestätigen. Jedoch gibt es auch Perso-
nen, die sich besonders gegen eine 
 Vergrößerung der Szene vor Ort aus-
sprechen.17 

Ein Anstieg der Personenanzahl lässt 
sich auch durch die wärmere Jahreszeit 
und den Bau des Boulderblocks er-
klären und würde eher dafür sprechen, 
dass die gestiegene Zahl an Personen 
sich nicht nur aus den Leuten der 
 Obdachlosen- und Drogenszene zusam-
mensetzt. Eine weitere mögliche 
 Er klärung für die Wahrnehmung von 
mehr Personen am Platz ist, dass 
sich die Personen aus der Szene über 
den Mittag hinweg länger am Platz 
 aufhielten. Dadurch stieg möglicher-
weise für manche Anwohner*innen und 
Ladenbesitzer*innen die Lärmbelastung. 
Ebenso ist anzunehmen, dass der 
 Österreichische Platz durch die Verän-
derungen mehr ins Bewusstsein rückte 

Ergebnisse aus den Beobachtungs
bögen der Studierenden & quali-
tativen Interviews:

Insgesamt 653 Personen wurden 
über den gesamten Erhebungs-
zeitraum beobachtet.
Durchschnittlich hielten sich 
27 Personen auf dem Platz im 
Experimentierzeitraum auf – 
deutlich mehr als die durch-
schnittlich 16 Personen zuvor. 
Vor allem vormittags zwischen 
8–9 Uhr und 9–10 Uhr während 
des Experiments war der Platz 
belebter als vorher (durch-
schnittlich 15 zu 22 Personen). 
Während und nach Veranstaltun-
gen am Platz (z. B. Kochen von 
Commons Kitchen am 16.7.19), 
wurden vergleichsweise viele 
Personen gezählt, jedoch gab es 
zu weiteren Zeitpunkten ohne 
Veranstaltungen ein ähnlich 
 hohes Aufkommen! 
Qualitative Interviewpart-
ner*innen bestätigen aus der 
individuellen Wahrnehmung, dass 
sich Personen länger am Platz 
aufhielten und insgesamt mehr 
Personen den Platz besuchten. 
Dabei handelt es sich nicht 
ausschließlich um Personen der 
Szene.
Vereinzelt hielten sich auch 
Ältere und Kinder am Platz auf. 
Die beobachteten Personen(Grup-
pen) sind bunt gemischt, 
 darunter: Personen, die sich 
unterhalten, zusammensitzen/ 
stehen, Alkohol trinken, 
 Tourist*innen, Sportler*innen, 
Studierende, Engagierte vom 
Verein Stadtlücken, Obdachlose, 
vermeintlich Arbeitslose, 
 Sozialarbeiter*innen.
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12 DER ÖSTERREICHISCHE PLATZ – 
VOM „SCHANDFLECK“ 16 ZUM 
 EXPERIMENTIERRAUM
Der Österreichische Platz ist einerseits 
eine U-Bahn-Haltestelle, andererseits 
ein „Unort“ an der Bezirksgrenze 
 zwischen Stuttgart Mitte und Stuttgart 
Süd. Eigentlich handelt es sich beim 
Österreichischen Platz um einen 
 Parkplatz über der B14 und unter der 
Paulinen brücke. Im Jahre 2016 hat 
der Verein Stadtlücken begonnen, mit 
 einem  Souvenirladen Andenken 
zu  verschenken von einem Platz, der 
eigentlich – sowohl im Stadtbild als 
auch in den Köpfen der Stuttgar-
ter Bewohner* innen – nicht vorhanden 
ist. Durch die Initiative wurde es 
 möglich im Laufe der Zeit die Parkplatz-
fl äche als Expe rimentierfeld zu nutzen, 
sodass der Verein unterschiedliche 
Veranstaltungen kuratieren konnte 
(bspw. Sommerkino, Chorproben, einen 
Block zum Bouldern). Am Österreichi-
schen Platz wird folglich gezeigt, was 

aus öffentlichen Plätzen werden kann, 
wenn im Stadtraum weniger Autos 
vorhanden sind. 

Das StadtRegal wurde auf der Fläche, 
die der Verein Stadtlücken bespielt, 
 aufgebaut. Neben dem StadtRegal 
stand ein Kiosk, welcher bei Veranstal-
tungen von Stadtlücken geöffnet 
 wurde. Die Paulinenbrücke über dem 
Platz funktionierte als Dach des Stadt-
Regals und bot Schutz vor Regen, 
zu viel Sonne und Wind.

Abbildung 1 zeigt, wie die unter-
schiedlichen Nutzungen in dem Möbel 
integriert waren.

16 Siehe dazu Ayerle, N. 2019d: Wem gehört 
der Österreichische Platz? In: Stuttgarter 
Zeitung, 24.09.2019 sowie Kleisz, E.-M. 2019: 
Experiment. In: Manuskripte: Anstöße SWR1 BW 
/ Morgengedanken SWR4 BW, 26.09.2019.
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Abbildung 1: Ansicht sowie Übersicht der Nutzungen 

des Stadtregals Grafi k: Ali Hajinaghiyoun
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18 Die ausgewerteten Artikel sind vom 
 inhaltlichen Aufbau und der Art sehr unter-
schiedlich. Manche geben eher wieder, was das 
StadtRegal bezweckt und wie es aufgebaut ist. 
Andere Artikel präsentieren die Meinungen 
 unterschiedlichster Akteure und beschreiben 
dadurch die Situation und den Diskurs um den 
Österreichischen Platz. Folgende Artikel 
 wurden zu den bereits genannten ausgewertet: 

Ayerle, N. 2019a: Ein Möbel, das Menschen 
verbindet: Stadtlücken am Österreichischen 
Platz. In: Stuttgarter Zeitung, 12.08.2019. 

Platz zeigt sich, wie divers die Meinungen 
um die Situation vor Ort sind.

Aus den Zeitungsartikeln geht hervor, 
dass das StadtRegal die Diskussion um 
dem Österreichischen Platz nochmals 
zugespitzt hat. Neben den Initiator*-
innen kam eine große Bandbreite 
an Beteiligten zu Wort, darunter Betrof-
fene aus der Obdachlosen- und Drogen-
szene sowie Anwohner*innen. Auch 
 zivilgesellschaftliche Akteur*innen 
und Vertreter*innen der lokalen Politik 
 (Gemeinderät*innen, Bezirksvorste-
her*innen etc.) prägten den Diskurs. 
 Abbildung 3 gibt einen Überblick über 
die unterschiedlichen Beteiligten und 
skizziert deren Standpunkte. 

Einerseits ist die Frage danach, wem 
der urbane Raum gehört und wie dieser 
genutzt wird, keine neue Frage, da 
 bereits der Verein Stadtlücken das 
 Thema am Österreichischen Platz seit 
einiger Zeit bespielt. Die Veranstalt-
ungen (wie das Sommerkino oder die 
Christopher Street Day-Party) fi nden 
sehr guten Zulauf. Allerdings sehen sich 
manche Anwohner*innen und Laden-
besitzer*innen mit der Herausforderung 
von Lärm und dem mangelnden Zu-
gang zu Toiletten konfrontiert. Aus Sicht 
mancher Personen hat sich die Situa-
tion durch das StadtRegal nochmals 
verschärft. Die Wahrnehmung, dass viele 
Konfl ikte am Österreichischen Platz 
lautstark ausgetragen werden, wurde 
vereinzelt geäußert. Andererseits wurde 
die Frage nach der Gentrifi kation 

Außenstehende womöglich als ge-
schlossene Gruppe und Passant*innen 
wollten hier nicht „stören“. Dadurch 
ist es wahrscheinlich, dass sie den Weg 
außenrum gewählt hatten. 
Abbildung 2 zeigt die abstrahierten 
Hauptachsen, wie sich die Personen am 
Platz im Beobachtungszeitraum beweg-
ten. Hier fällt auf, dass sich diese Wege 
zwischen dem Boulderblock und dem 
StadtRegal sowie einer Sitzgelegenheit 
neben dem Boulderblock und dem 
StadtRegal häuften. Dieses Bewegungs-
muster könnte ein weiterer möglicher 
Grund sein, für den zahlenmäßigen 
Rückgang der Passant*innen über den 
Platz. 

… AUS STADTGESELLSCHAFTLICHER 
SICHT

•  Welcher Diskurs wurde durch das 
StadtRegal angestoßen? Welche 
 sozialen Gruppen nutzen das 
 Stadt Regal und wie interagieren sie 
mit einander?

 
Das StadtRegal hat eine Diskussion 
um den Österreichischen Platz angeregt 
und auf die soziale Not der dortigen 
Gruppe aufmerksam gemacht. Hinge-
gen der ursprünglichen Annahme, fand 
diese Diskussion nicht vorrangig in 
den sozialen Medien wie Facebook und 
Instagram statt, sondern mehr in den 
lokalen Zeitungen und Zeitschriften.18 
In den Zeitungsartikeln rund um das 
StadtRegal und den Österreichischen 

Ayerle, N. 2019b: Anwohner klagen über 
Lärm und Dreck: Österreichischer Platz in 
 Stuttgart. In: Stuttgarter Zeitung, 
04.09.2019. 

Ayerle, N. 2019c: Österreichischer Platz: 
Weiter Ärger um Paulinenbrücke. 
In:  Stuttgarter Zeitung, 11.09.2019.

Heißenbüttel, D. 2019: Möbel als Brücken. 
In: Kontext Wochenzeitung, 07.08.2019.

Klöpfer, S. 2019: StadtRegal: Das neue 
 Projekt am Österreichischen Platz. In: Stadt-
kind Stuttgart, 19.07.2019.R
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14 und die Aufmerksamkeit, was am Platz 

passiert, dadurch anstieg.
Ob die steigende Personenanzahl als 
positiv oder negativ aufzufassen ist, lässt 
sich abschließend nur durch die ein ge-
nommene Perspektive und die empfun-
dene Belastung erklären (Anwohner*-
innen, Obdachlosen- und Drogenszene 
etc.). Die Frage nach Anwohner*innen-
schutz vs. Aufenthaltsqualität am Platz 
wird im nächsten Abschnitt aus stadt-
gesellschaftlicher Perspektive noch 
genauer diskutiert.

16 Siehe dazu Ayerle, N. 2019d: Wem gehört 
der Österreichische Platz? In: Stuttgarter 
Zeitung, 24.09.2019 sowie Kleisz, E.-M. 2019: 
Experiment. In: Manuskripte: Anstöße SWR1 BW 
/ Morgengedanken SWR4 BW, 26.09.2019.

17 Vgl. Ayerle, N. 2019d

Ergebnisse aus dem Mapping der Beobachtungen von Studierenden:

Zusätzlich zur Anzahl haben sich, wäh-
rend das StadtRegal stand, die Wege 
von Passant*innen über den Platz verän-
dert. So gab es weniger Passant*innen, 
die den Platz überquerten, was mögli-
cherweise dadurch zu erklären ist, dass 
sich im Beobachtungszeitraum, mehr 
Personen auf dem Österreichischen 
Platz aufgehalten haben (Personen die 
am Boulderblock gearbeitet haben 
und Personen aus der Szene). Dadurch 
wirkte die Gruppe (unbeabsichtigt) für 

Abbildung 2: Genutzte Hauptachsen während 
der Experimentierphase (abstrahiert) Grafi k: Ali Hajinaghiyoun, Felix Haußmann
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17 • Wie kann das Stadtregal einem sich in 
Transformation befi ndlichem Ort zu mehr 
Akzeptanz im Stadtbild verhelfen?

Um die Frage näherungsweise beantwor-
ten zu können, ist zu klären, was unter den 
Begriffen „Akzeptanz“ und „Transformation“ 
zu verstehen ist. Bei dem Begriff Ak-
zeptanz gibt es keine einheitliche Defi ni-
tion jedoch Annäherungen, wie dieser 
genauer zu verstehen ist. Unterschieden 
werden kann zwischen Befürwortung, 
aktiver Akzeptanz, Ablehnung und 
 Widerstand.23 Konkreter kann hier von 
einer lokalen Akzeptanz gesprochen 
werden, bei der sich das Akzeptanz-
subjekt auf ein bestimmtes Projekt 
 (in  diesem Fall das StadtRegal und die 
Stadtlücken-Initiative) bezieht. Beim 
Akzeptanzsubjekt handelt es sich um 
lokale Stakeholder, betroffene Bürger*-
innen und die kommunale Verwal-
tung.24 Der Transformationsbegriff wird 
hier als analytischer gesehen, um Vor-
her-Nachher-Vergleiche zu ermöglichen. 

Das StadtRegal stellte eine Inter-
vention am Österreichischen Platz dar, 
die in ihrem räumlichen Kontext 
und im Zusammenhang mit den Aktio-
nen von Stadtlücken gesehen werden 
muss. Die Diskussion in den Zeitungsar-
tikeln und der Haushaltsbeschluss 
2020/2021 zur Verstetigung des Engage-
ments am Österreichischen Platz 
 zeigen, dass das StadtRegal die Men-
schen der Szene am Platz sichtbar 
 gemacht und die Politik Stellung bezo-
gen hat.25 Die Frage, inwiefern das 
StadtRegal dem Ort zu mehr Akzeptanz 
verholfen hat, ist nur im Kontext mit 
den unterschiedlichen Perspektiven 
zu beantworten. Die persönlichen Erfah-
rungen der Betroffenen mit dem Stadt-
Regal und den Veranstaltungen am 
 Österreichischen Platz sowie die Stim-
men aus Politik und Zivilgesellschaft 
 zeigen einerseits eine Befürwortung zur 
Öffnung des öffentlichen Raumes 
für Alle. Anderseits ist diese Öffnung an 
(teilweise widersprüchliche) Bedingun-
gen gebunden, um allen Beteiligten 

Ergebnisse aus der 
Zeitungsanalyse:

Ergebnisse aus den qualitativen 
Interviews

• Österreichische Platz wird 
häufig noch als Schandfleck 
 gesehen.
• Platz wird seit 1,5 Jahren 
von Stadtlücken e.V. bespielt 
mit unterschiedlichen Veran-
staltungen.

• Interviewpartner beschrei-ben durch das StadtRegal  einen Perspektivwechsel und den Abbau von Berührungsängs-ten. 
• Der Interviewpartner aus der Szene baut eine enorme Dankbarkeit auf und erfährt durch das StadtRegal Selbst-wirksamkeit.

23 Vgl. Schweizer-Ries, P., 
Rau, I., Hildebrand, J. 2011: 
Akzeptanz und Partizipations-
forschung zur Energienachhal-
tigkeit. In: FVEE Themen, 
138–144, S. 140.

24 Vgl. Wüstenhagen, R., 
Wolsink, M., Bürer, M. J. 
2007: Social acceptance of 
renewable energy innovation: 
An introduction to the con-
cept. In: Energy Policy, 35, 
2683-2691, S. 2684.

25 Den Anträgen für den 
Haushaltsplan 2020/2021 ist 
zu entnehmen, dass die Szene 
aus Obdachlosen, Drogenabhän-
gigen und Substituierten 
nicht vom Platz verdrängt 
werden, sondern ein koopera-
tiver Stadtraum für alle ent-
stehen soll. Durch die expli-
zite Nennung und eine Mitar-
beiterstelle für Sozialarbeit 
vor Ort ist eine Gentrifizie-
rung der Szene deutlich er-
schwert worden.R
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 bestimmter sozialer Gruppen erneut in 
den Fokus gerückt. Der Bezirksvorsteher 
von Stuttgart Süd sagt zu der Situation 
unter der Brücke: „[…] es darf weder 
in die eine noch in die andere Richtung 
kippen[.]“ 19 und schlussfolgert auf die 
 Frage, wem die Stadt gehöre: „Nicht dem 
Gerber, nicht dem Caleido, nicht St. Maria 
und nicht mir, sondern allen.“ 20 

Ob am StadtRegal wirklich eine sozia-
le Durchmischung 21 stattgefunden hat, 
sollte aus empirischer Sicht wieder 
differen zierter betrachtet werden, da 
diese auf räumlicher Ebene gelungen 
ist. In Bezug auf den sozialen Austausch 
sind unterschiedliche Perspektiven ein-
zubeziehen. So beschreibt eine Person 

aus der Anwohnerschaft, dass sie be-
reits vor Stadtlücken und dem StadtRe-
gal sich fürsorglich um die Szene 
 gekümmert hat.22 Das heißt, es gab 
schon vor dem StadtRegal einen 
 Austausch  zwischen manchen 
Anwohner* innen und den Obdachlosen 
bzw. Drogenabhängigen. In Bezug auf 
das Realexperiment hat die soziale Mi-
schung am meisten bei der  Küche ge-
klappt, mit Hilfe von  Commons Kitchen 
und dem gemeinsamen Kochen bzw. 
Essen. Sonst handelte es sich eher um 
ein Nebeneinander, anstatt  eines Mitei-
nanders. Zusätzlich ist natürlich zu nen-
nen, dass sich vor allem zwischen den 
Initiator* innen, den Betreuer*innen von 
St. Maria  sowie weiteren Engagierten 
und der Szene eine Vertrautheit entwi-
ckelt und damit der Austausch intensiv 
stattgefunden hat.

Schlussfolgernd hat das StadtRegal 
 erreicht, dass eine grundsätzliche 
Diskus sion sowie Auseinandersetzung 
über  soziale Gerechtigkeit am Österrei-
chischen Platz stattfand und sich damit 
als Vorgehen, um einen Diskursraum zu 
öffnen, bewährt (bezüglich Diskursraum 

 Zine A).

19 Ayerle, N. 2019a
20 Ayerle, N. 2019a
21 Gemeint ist damit die Durchmischung 

 sozial unterschiedlicher Schichten, nicht nur 
räumlich gesehen, sondern auch in der Hand-
lung der Alltagspraktiken. Vgl. Fraßmann, H., 
Franz, Y. 2015: Soziale Mischung und soziale 
Durchmischung: Ein gesellschaftspolitisches 
Ideal zwischen Anspruch und Wirklichkeit. In: 
Fritz, J., Tomaschek, N. (Hrsg.): Die Stadt 
der Zukunft: Aktuelle Trends und zukünftige 
Herausforderungen. Münster, Waxmann. S. 197.

22 Vgl. Ayerle, N. 2019d
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19 ZIEL | ERFOLGSKRITERIUM ERFOLG?! BEGRÜNDUNG

Selbsterhaltung und 
Organisation
    •  (Eigen-)Engagement der 

Nutzer*innen

Teilweise 
erreicht

Eigeninitiative war vorhanden (z. B. das selbstständig von Leuten 
aus der Szene Kaffee gekocht wurde und eine Kaffee-Kasse aufge-
stellt wurde).
Allerdings benötigte es doch auch Personen, die bei Unstimmigkei-
ten Regeln aufstellten.

Aktive Nutzung Erreicht Das StadtRegal wurde von Beginn über die sechs Wochen Experi-
mentierzeitraum intensiv genutzt. Alle Möglichkeiten des Stadt-
Regals wurden genutzt.

Neue Nutzungen  entwickeln 
sich

Erreicht Am StadtRegal wurde ein Kleidertausch initiiert, bei dem jede*r 
Kleider mitbringen und gegen andere tauschen konnte. Ein Zei-
tungsständer wurde angebracht.
Zudem hat sich ein Ort gebildet an dem niederschwellig eine soziale 
Beratung im öffentlichen Raum stattfand (Pop-Up Sozialstation).

Synergien
    •  Interaktion verschiedener 

Milieus

Teilweise 
erreicht

Durch das StadtRegal sind Gruppen miteinander in Kontakt 
gekommen, die sonst eher keine Berührungspunkte haben. Insbe-
sondere die (gemeinsame) Nutzung der Küche trug zu einem 
Austausch unterschiedlicher Gruppen und Nutzer* innen bei.

Ein*e Nutzer*in nutzt mehrere 
Nutzungen

Erreicht Vor allem Personen aus der Szene haben mehrere Nutzungen des 
StadtRegals genutzt (bpsw. Küche, Schlafplatz, Erste-Hilfe-Schrank 
und Sitzbank).

Netzwerk zwischen sozialen 
Trägern

Erreicht Gespräche der sozialen Träger mit der Stadt Stuttgart. 
Kontakt der Szene zu den Initiatoren bestand noch über das Projekt 
hinaus.
Netzwerk zwischen MedMobil, Release und St. Maria entstand.

Sozialer Austausch
    • Diskussion

Erreicht Eine intensive Diskussion auf den Social-Media-Kanälen hat nicht 
stattgefunden. Allerdings ist das StadtRegal in der Zeitung umfang-
reich mit sehr unterschiedlichen Ansichten und Perspektiven 
diskutiert worden. Das StadtRegal hat erreicht, dass das Thema 
zusätzlich im Gemeinderat besprochen, gemeinsam mit der 
Weiterentwicklung des Österreichischen Platzes gedacht wurde 
und ein Haushaltsbeschluss zu Stande kam, der eine Sozialarbei-
ter*innenstelle für die Platzbewohner*innen beinhaltete. Dadurch 
erreichte das Projekt eine Verstetigung im weiteren Sinne.

StadtRegal wird zum Treff-
punkt/ Veranstaltungsort

Erreicht Es fanden regelmäßige Veranstaltungen statt (Commons Kitchen) 
und fest geplante Veranstaltungen (Diskussions runde, Eröffnungs-
feier). Zudem gab es spontane Veranstaltungen (Waffelbacken der 
Studierenden).

StadtRegal als Begriff Nicht erreicht „StadtRegal“ hat sich über die sechs Wochen in keiner weiteren 
Diskussion als feststehender Begriff etabliert. Dennoch wurde im 
Beschluss im Gemeinderat die Obdachlosen- und Drogenszene 
mitgedacht. In diesem Sinne wurde der Gedanke des Projektes 
weitergetragen.

Toleranz
    • Konfl iktmanagement

Teilweise 
erreicht

Polizei musste gerufen werden. Polizeiliche Präsenz war aus 
Sicherheitsgefühlen von einigen Personen positiv bewertet, um 
bspw. Drogendealern Einhalt zu gebieten.
Dennoch haben die Polizeistreifen insgesamt abgenommen und es 
hat sich ein Verständnis (besonders bei Personen, wie Betreuer*in-
nen und Studierenden, die häufi ger vor Ort waren) entwickelt, wie 
mit Konfl ikten umzugehen ist.

Tabelle 1: Überblick über Erfolg der Ziele und Erfolgskriterien des 
StadtRegals, eigene Darstellung
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18  (Ladenbesitzer*innen, Anwohner*innen, 
Personen aus der Szene etc.) einen le-
benswerten Stadtraum zur Verfügung zu 
stellen. In einem weiteren Schritt bzw. 
Forschungsprojekt könnten  Methoden 
herangezogen werden, um einen ge-
meinsamen Konsens zu fi nden, wie die 
unterschiedlichen Standpunkte mit-
einander vereinbart werden können.

 •  Wie können private Nutzungen im 
öffentlichen Raum funktionieren? 

Im Falle des StadtRegals geschah dies 
einerseits durch das Com mitment der 
Nutzer*innen. Dazu  gehört ein gewisses 
Maß an Eigen initiative, sich einzubrin-
gen (z. B. durch Kaffeekochen oder der 
 Anstoß für eine Kaffee-Kasse). 
 Andererseits sind punktuell Interven-
tionen von Betreuer*innen oder den Ini-
tiator*innen wichtig, 
die  Organisationsstrukturen setzen 
(z. B. durch das Aufhängen einer  Liste 
für Übernachtungen oder die Nutzung 
der Küche).

Für den Aufbau des StadtRegals, ist eine 
sensible Bauweise und Wahl des Stand-
orts gefragt, um Schutz vor zu viel Expo-
nierung zu bieten, aber ausreichend 
Einsicht zu schaffen, um Vandalismus 
oder Straftaten zu vermeiden.

Aus den Beobachtungen der 
Studierenden und den Listen zum 
Eintragen:

• Küche, Fairteiler und Schlafgelegenheit wird an  allen Beobachtungstagen  genutzt: Cornelia Krieger von St. Maria ist fast täglich vor Ort; die Liste für die Über-nachtung bestätigt, dass die Notunterkunft regelmäßig  benutzt wurde.
• Das Medmobil ist an einem Beobachtungstag vor Ort, fünf-mal im Laufe des Realexperi-ments. Der Erste-Hilfe-Schrank wurde von MedMobil regelmäßig neu befüllt.
• Das Lastenrad wird zu keinem Beobachtungszeitpunkt, gegen Ende jedoch viermal ausgelie-hen. 
• Sitzgelegenheiten werden - sofern vorhanden - immer  genutzt.
• Regelmäßig kontrolliert die Polizei, teils gibt es laut-starke Konflikte. 
• Die Küche wird aufgeräumt und geputzt, der Platz gefegt, der Fairteiler kontrolliert und der Schlafplatz in Ordnung gehalten; bemängelt wird, dass die Mülltonnen überfüllt sind.• Einige Passant*innen schauen interessiert, sehr wenige sprechen die Anwesenden an und fragen nach dem StadtRegal.
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Was? 

Wo? 

Wann? 

Vorgehen und Ablauf

Konzept & Umsetzung 

Der von Autos dominierte Straßen
raum wird für zwei 

Stunden gesperrt und in eine off
ene Rollschuhbahn 

verwandelt, auf der Alle eingela
den sind gemeinsam 

für die Vielfalt im Straßenverke
hr zu rollen.

Auf der Paulinenbrücke in 70178 Stuttgart; auf der B27A – 
Paulinenstraße und Kreisverkehr Österreichischer Platz 
über der B14

29.09.2019, 13 – 15 Uhr

Anmeldung einer Demonstration bei der Landeshauptstadt StuttgartDemonstration am 29.09.2019
12:30 Uhr: Ankommen und kostenloser Verleih von Rollschuhen (auf dem  Österreichischen Platz unter der Paulinenbrücke)13:00 Uhr : Auftaktrede und 1. Fahrt (Ansagen und Texte über Mobilität)13:00 – 15:00 Uhr: ROLLEN ROLLEN ROLLEN!15:00 Uhr: Abschluss der VersammlungAnschließend Get-Together unter der Paulinenbrücke auf Platz des  Stadtlücken e.V.

Anna Dörrig, Cri
stina Estanislao

 Molina, 

Paul Stockhausen
, Feydrea Viaist

a
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20 HOW DO YOU ROLL? – 
WIE NACHHALTIGE MOBILITÄT 
SPASS MACHEN KANN

LEITFRAGEN / ZIELE
Das Ziel des Realexperiments „HOW DO 
YOU ROLL?“ war es, mit einer Aktion 
zum Nachdenken über das zukünftige 
Mobilitätsverhalten in unseren Städten 
aufzurufen und die (potenzielle) Vielfalt 
im Straßenverkehr zu demonstrieren. 

Unter dem Motto „Wie rollst Du?“ wurde 
bewusst der Kreisel über dem Österrei-
chischen Platz in Stuttgart, ein auto-
dominierter zentraler Platz in der Stadt 
gewählt, um diesen für zwei Stunden 
im Rahmen einer angemeldeten 
Demon stration in eine offene Rollschuh-
bahn und -disco zu verwandeln. 
Der Raum stand in diesem Zeitraum 
ausschließlich dem nicht motorisierten 
Verkehr – Rollschuhfahrer*innen, Inline-
skater*innen, Fahrradfahrer*innen, 
 Skater*innen, Fußgänger*innen, etc. – 
als freie Bewegungsfl äche zur Verfügung. 

Damit sollten (1) Mobilitätskulturen, 
die (innerstädtisch) vielerorts durch das 
Auto von der Straße verdrängt werden, 
sichtbar gemacht werden und (2) 
 temporär ein Spielraum für Spaß an Be-
wegung und Mobilität, errichtet werden, 
der Aufmerksamkeit erweckt und 
(nachhaltige) Impulse zu einer nachhal-
tigen Mobilität verleihen kann, sowie (3) 
die Möglichkeit bietet ein neues Be-
wusstsein für den sonst einseitig moto-
risiert befahrenen Ort zu schaffen. 

Die Planung und Durchführung des 
Experiments waren insbesondere von 
den folgenden Fragen geleitet:

•  (Wie) kann mehr Aufmerksamkeit 
und Akzeptanz für Minderheiten / 
 alternative Fortbewegungsmittel im 
Straßenraum geschaffen werden?

•  (Wie) kann Mobilität / Fortbewegung 
in der Stadt Spaß machen?

Ebenso wie die beiden Realexperimente 
StadtRegal und Stuttgarter Luftbahn 
sollte die Mobilitätsdemonstration 
HDYR vor allem einen Beitrag dazu leis-
ten, dass das Thema Mobilität öffentlich 
verstärkt wahrgenommen und dis-
kutiert wird. Dazu wurden folgende 
 Ziele zur Beantwortung der Leitfragen 
formuliert:

•  Es wird Aufmerksamkeit auf Roll-
schuhfahrer*innen (als Symbol für 
 Minderheiten im Straßenverkehr) 
und andere alternative 
Fortbewegungs mittel gelenkt und 
hervorgerufen /  Minderheiten wer-
den sichtbar.

•  Es wird eine Diskussion zum Thema 
Mobilität angestoßen und angeregt.

•  Es wird ein Spielraum und Moti-
vation geschaffen zum Ausprobieren 
und „anders rollen“.

•  Spaß an Fortbewegung und 
 Mobilität wird gefördert und sichtbar 
gemacht.

•  Es wird Flexibilität im Straßenraum 
(zurück)gewonnen.
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nachhaltigen Mobilität und Stadtakti-
vist*innen oft als rücksichtslos, kompro-
misslos und undemokratisch kritisiert. 
Insofern steht die Sperrung dieses 
 Verkehrsraums für Autos und das Befah-
ren mit vielfältigen, alternativen Fort-
bewegungsmitteln – wenn auch nur für 
wenige Stunden – in einem besonders 
starken, bewusst geschaffenen Kontrast 
zum alltäglichen und gewöhnlichen 
Bild dieses Stadtraums, wie auch die Ta-
belle 2 aufzeigt. 

Neben der möglichen Vielfalt im 
 Straßenverkehr, die die Aktion HDYR 
aufzeigt, ist die Entschleunigung des 
Raums ein weiterer wichtiger  Aspekt 
für die Idee der lebenswerten Stadt. 

Momentaufnahme an einem üblichen sonnigen Sonntag 
(15.09.2019, 13:15 – 13:30 Uhr)

Momentaufnahme an einem sonnigen Sonntag mit How 
do you roll? (29.09.2019, 13:15 – 13:30 Uhr)

Fahrzeuge insgesamt: 125
Davon:
111 PKW | 2 Carsharing-Fahrzeuge | 1 Bus | 
8 Motorräder/ Roller | 1 Stella-Roller | 1 Quad | 
  1  Fußgänger*in

Personen insgesamt27: 59
Davon:
Fußgänger*innen | Rollschuhe | Inliner | Longboard | 
Fahrräder | Skateboards | Roller | Einräder | 
Laufräder | Kinderwägen

 

Tabelle 2: Beobachtungen am Verkehrskreisel 
Österreichischer Platz; eigene Darstellung

26 In diesem Bereich befand sich 
der Standort des StadtRegals.

27 Gezählt wurden Personen, die 
während dieses Zeitraums im Verkehrs-
kreisel gefahren sind.

Der Österreichische Platz in Stuttgart

So beschreibt der Stadtplaner Jan Gehl, 
wie in Städten, die über Jahrhunderte 
wuchsen, jeder zu Fuß bzw. im gleichen 
Tempo unterwegs war. Erst mit dem 
wirtschaftlichen Aufstieg in den 1950er 
Jahren änderte sich dies radikal. 
Die  Autos eroberten die Straßen und 
das Durchschnittstempo erhöhte sich 
auf 60 km/h. 
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ERGEBNISSE
DER AKTIONSRAUM – DIE PAULINEN-
STRASSE UND DER KREISVERKEHR 
 ÖSTERREICHISCHER PLATZ (BEOBACH-
TUNGEN) 

Die Paulinenbrücke bzw. die Hoch-
straße Paulinenstraße, auf der die 
 Bundesstraße B27A führt und der Kreis-
verkehr am Österreichischen Platz 
über der darunter führenden B14, ist 
 eines der Sinnbilder der autogerechte-
ten Stadt der Nachkriegsmoderne 
in  Stuttgart (siehe Bild rechte Seite).

#freiraum 
#bewegungsraum 

 #mitspaßunterwegs

#urban #stauistkacke 
#wemgehörtdiestadt #stuttgart 

#color

 #glitzer #mobilität 
#free #rollerblader 

#rollschuhe #70s #80s 
#90s #00s

#290919s #rollschuhdisko #b27a 
#b14 #platzfüralle #öffentlichenraum

Es handelt sich dabei um einen stadtprä-
genden Verkehrsknoten am Rande 
des Cityrings. Die Bezeichnung „Platz“ 
wird weder auf der oberen (Verkehrs-
kreisel) noch auf der unteren Ebene26 
(ehemalige Parkfl äche) dem Verständnis 
der klassischen europäischen Stadt 
gerecht. 

Eben dieser Platz zeichnet sich durch 
die alleinige und dominante Nutzung 
durch den motorisierten Verkehr 
aus und wird von Fürsprecher*innen der 
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28 Vgl. Häussermann, P. 2019: Paulinen-
brücke: Vorfahrt für Rollschuhfahrer. In: 
Stuttgarter Zeitung, 30.09.2019.

29 In nur sechs Fällen wurden neben Lob 
noch kleinere kritische Anmerkungen  gemacht. 
Darunter wurde  erwähnt, dass noch mehr 
 Teilnehmer*innen wünschenswert wären, die 
Veranstaltung „kämpferischer“ und der Fahr-
bahnbelag zum Rollschuhfahren geeigneter sein 
sollte.

 persönlichen Umfeld geleistet werden 
bzw. geleistet werden können. Dies sind 
beispielsweise „die Menschen in mei-
nem Freundeskreis aufmerksam ma-
chen, dass unsere Stadt menschenori-
entierter werden muss“, „Freunde über-
reden das Rad anstatt dem Auto zu 
nehmen“ und allgemeiner formuliert 
„Vorbild sein“, „Dialog ermöglichen!“ und 
„toleranter sein“. Abschließend  lassen 
sich Beiträge unter der Kategorie Auf-
merksamkeit erzeugen (3 Nennungen) 
fassen. Dieser Aspekt wird an  anderer 
Stelle in der Umfrage noch aus führlicher 
aufgenommen.

61 Personen vermerkten ein Feedback 
zur Veranstaltung auf dem Fragebogen. 
Dieses fi el ausnahmslos sehr positiv 
aus.29 Hervorzuheben sind u. a. Aussa-
gen, die eine Wiederholung anregen: 
„sehr wiederholenswert!“, „cool, mach‘s 
größer, mach‘s häufi ger“ und „super toll. 
Min. 1x im Monat stattfi nden“.

Mehr Vielfalt auf 
Stuttgarts Straßen! 
Das wünsche ich mir:

„mehr und bessere 

Fahrradwege“

„mehr autofreie 
Räume“

„mehr Veranstaltun-

gen dieser Art :)“ 

„mehr Raum für Rad 

und Skateboard“

„mehr und besseren 
ÖPNV“

„mehr Respekt und 

Toleranz im Straßen-

verkehr“
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MEHR VIELFALT AUF STUTTGARTS 
 STRASSEN! (BEFRAGUNG)
Über die gesamte Veranstaltungsdauer 
hinweg wurde der Info-Stand, an 
dem u. a. die Umfrage, eine Einsammel-
box, die „Mapping-Plakate“ mit Stiften 
und Flyer (HDYR, Roller Derby Girls 
Stuttgart, Critical Mass, etc.) auslagen, 
ohne Unterbrechungen von Interessier-
ten aufgesucht. Die Umfrage erhielt 
sowohl am Stand als auch durch aktives 
Ansprechen der Teilnehmer*innen 
 großen Rücklauf. Von den rund 150 Teil-
nehmer*innen28 der Veranstaltung 
 kamen 74 – größtenteils sehr ausführlich 
–  beantwortete Fragebogen zurück. 
Mit der Umfrage wurden Personen über 
viele Altersgruppen hinweg erreicht 
(von 17-Jährigen bis 58-Jährigen). Das 
durchschnittliche Alter betrug 27 Jahre. 

Alle Antworten auf die offenen Fragen 
im Fragebogen wurden induktiv in 
 Kate gorien zusammengefasst. Unter 
dem Slogan „Mehr Vielfalt auf Stuttgarts 
 Straßen!“ wurden folgende Wünsche 
 formuliert (N=70). Am häufi gsten wurde 
der Ausbau und die Verbesserung 
der Fahrradinfrastruktur (40 Nennun-
gen in dieser Kategorie) genannt, ge-
folgt von der Reduzierung des MIV und 
der Forderung nach (mehr) autofreien 
Zonen und Zeiträumen (21 Nennungen). 
Mehr Akzeptanz und Rücksicht im 
Straßenverkehr (8 Nennungen), Spiel-
räume für alternative Mobilitätsformen 

(7 Nennungen) sowie mehr Möglichkei-
ten und Raum für Skateboards, Inliner, 
E-Scooter (7 Nennungen) sind die 
 weiteren Wünsche. Schließlich wird ein 
verbesserter ÖPNV (3 Nennungen) 
 genannt.

Die zahlreichen Wünsche wurden von 
vielen mit den Antworten auf die Frage 
nach möglichen persönlichen Beiträgen 
zu „Mehr Vielfalt auf Stuttgarts Straßen!“ 
konstruktiv und ausführlich ergänzt 
(N=52). Die Antworten zeigen einerseits 
die Auffassung, dass man selbst aktiv 
werden kann und sollte, um Verände-
rungen im Bereich der Mobilität herbei-
zuführen sowie Potenziale unter den 
Teilnehmer*innen, dies tatsächlich auch 
zu tun. 

Die genannten eigenen Beiträge fallen 
unter folgende Kategorien: 

Unter Autoverzicht / zu Fuß gehen, 
Rad fahren und ÖPNV nutzen fi nden 
sich die meisten Nennungen (28), 
 gefolgt von Beiträgen, die teils deutlich 
über das eigene Mobilitätsverhalten 
 hinaus gehen. So reicht die Kategorie 
Politisches Engagement und Aktivis-
mus (17 Nennungen) von „an Demos 
teilnehmen“ und „critical mass unter-
stützen“ bis hin zu „Protest!“ und „Prole-
tarische[r] Wut“. Unter der Kategorie 
Vorbild sein und andere zum Mitma-
chen bewegen (11 Nennungen) wurden 
Beiträge genannt, die vor allem im 

„Eine Stadt ist nach meiner Defi nition dann 

lebenswert, wenn sie das menschliche Maß 

respektiert. Wenn sie also nicht im Tempo 

des Automobils, sondern in jenem der Fuß-

gänger und Fahrradfahrer tickt. Wenn sich auf 

ihren überschaubaren Plätze und Gassen 

wieder Menschen begegnen können. Darin 

besteht schließlich die Idee einer Stadt.“ 
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Teilnehmer*innen und verwendete Verkehrsmittel 

während der HDYR Veranstaltung
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Einsammeln einiger Plakate vor 

der Veranstaltung
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oben genannten Wünschen nach einer 
Reduzierung des PKW-Verkehrs und 
(mehr) autofreien Zonen und Zeit-
räumen (siehe Frage nach Wünschen für 
„Mehr Vielfalt auf Stuttgarts Straßen!“). 
Die Kritik am Autoverkehr bezieht sich 
an dieser Stelle auf den verhältnismäßig 
großen Raum, den er einnimmt. Damit 
einher geht die Forderung nach der 
(Rück)Eroberung des Stadtraums und 
steht dadurch der Kategorie Öffent-
licher Raum nahe, in der die Forderung 
die „Straßen [gehören] allen Verkehrs-
teilnehmern!“ zentral ist.

WO ROLLST DU? WO WÜRDEST DU 
 GERNE ROLLEN? (MAPPING)

Auffällig ist, dass bei der Bestandsauf-
nahme, wo die Teilnehmer*innen im 
Moment rollen, deutlich weniger einge-
zeichnet wurde. Dies deutet darauf hin, 
dass die Frage nach den Wünschen 
mehr Personen ansprach und, dass – 
wie erwartet – ein Mehrbedarf an Mög-
lichkeiten vorhanden ist. Die Chance, 
Wünsche zu äußern wurde auch in der 

gefördert du
rch

Wie bewegst Du Dichmeistens fort?

Bitte markieren:

Oder?

Oder?

Undwie bewegst Du dich am liebsten fort?

Bitte markieren:

Mehr Vielfalt a
uf Stuttgarts

Straßen!

Das wünsch
e ich mir:

So kann ich
dazu beitrag

en:

Abbildung 4: Ausschnitt aus Umfragebogen, eigene Darstellung

Umfrage (siehe oben) ausführlich 
 genutzt. Teilweise decken sich jedoch 
die tatsächlich gefahrenen und die 
Wunschrouten. Allerdings zeigen 
die Karten deutlich, dass einige Teilneh-
mer*innen gerne klare „Abkürzungen“ 
nehmen möchten, wie z. B. Auto-
fahrer*innen durch Tunnel (Wagenburg 
oder Heslach-Tunnel) bzw. mehr auf 
den Hauptstraßen fahren möchten. 
 Dadurch würden auch Kreisverkehre 
wie beispielsweise der Österreichische 
Platz mehr in Anspruch genommen. 
Auf der Status-quo-Karte wurden diese 
Wege fast komplett außen vorgelassen. 
Zudem zeigt sich auch der Wunsch 
nach schönen Routen, z. B. im Grünen 
an den Weinbergen oder am Neckar 
entlang.
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Neben dem allgemeinen Feedback zur 
Veranstaltung wurde explizierter nach 
dem Mehrwert dieser und ähnlicher 
Veranstaltungen gefragt. Auch an dieser 
Stelle brachten fast alle Teilnehmer*-
innen der Umfrage (62 von 70) Anmer-
kungen an. 

Auffällig ist, dass sich in den Aus sagen, 
die eingangs formulierten Erfolgskri-
terien widerspiegeln. Dies spricht dafür, 
dass das Realexperiment in seiner 
 Zielsetzung angenommen und verstan-
den wurde. Das zeigt sich insbesondere 
in der Kategorie Aufmerksamkeit 
 erzeugen / (Bewusstseins)Wandel an-
stoßen (27 Nennungen), die die meisten 
Äußerungen fasst. Aufmerksamkeit 
 erzeugen wurde bereits bei der Frage 
nach möglichen individuellen Beiträgen 
genannt. Daneben eignet sich das 
 Veranstaltungsformat HDYR den Beiträ-
gen nach um „ein neues Bewusstsein“ 
auszubilden, „um aufmerksam [zu] 
 machen“ und „um eine Debatte darüber 
[…] [anzustoßen], für wen und was wir 
unsere öffentlichen Plätze in der Stadt 

„richtig gut und 
notwendig für die 
Umgestaltung der 

Stadt“

„Einzigartig =)“

 „schön, vielfältig, 
bunt, lustig“

„Hammer!“„TOP“
„super! Coole Idee und gibt Inspiration“

nutzen wollen“ und „ein Zeichen für 
 alternative Mobilität“ zu setzen. 

Die Kategorie Vielfalt macht Spaß 
(11 Nennungen) weist auf Spaß und 
die eigene (Bewegungs)Erfahrung als 
 einen geeigneten Zugang hin, um 
 niedrigschwellig Aufmerksamkeit zu 
 erzeugen und die Diskussion über 
 Mobilität anzuregen. So war ein Erfolgs-
kriterium des Realexperiments, 
dass Spaß an Fortbewegung und Mobili-
tät gefördert und sichtbar gemacht 
wird. Daran knüpfen die Kategorien 
 Gemeinschaft verbindet (6 Nennungen) 
und „Spielräume“ als Motivator 
(2  Nennungen) an, die ebenfalls auf 
 einen positiven, emotionalen mit Spaß 
verbundenen Zugang zur Frage 
„Wie können wir eine städtische Debat-
te über Mobilität anregen?“ verweisen. 
Ergänzend dazu können die Wünsche 
nach weiteren Veranstaltungen wie 
HDYR gelesen werden (siehe Veranstal-
tungsfeedback). 

Die Kategorie Kritik am Autoverkehr 
(10 Nennungen) deckt sich mit den 
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31 zentral. Die Aktion zeigte, wie dieser 
 Aspekt erfolgreich mit einer mobilitäts-
politischen Botschaft verbunden 
und damit eine Debatte angeregt wer-
den kann. Emotion und eigene Bewe-
gungserfahrung bilden einen Zugang 
hierzu. Belege dafür fi nden sich in 
der Umfrage. Spielräume zum Auspro-
bieren und die Flexibilisierung des 
 Straßenraums sind – entsprechend dem 
Feedback – ein Faktor, wie zu mehr 
Spaß in der innerstädtischen Mobilität 
beigetragen werden kann. 

Anzumerken ist, dass es sich bei der 
Veranstaltung um eine relativ homo-
gene Teilnehmerschaft handelte. Insbe-
sondere die Umfrage zeigte, dass unter 
den Teilnehmer*innen ähnliche Ein-
stellungen gegenüber Nachhaltigkeit 
und Mobilität verbreitet sind. Die Teil-
nehmer*innen wurden zu ihrem teils 

schon vorhandenen Engagement 
 empowert, sich für nachhaltige Mobi-
lität einzusetzen. Eine Herausforderung 
für weitere Aktionen ist den Teilneh-
mendenradius zu erweitern und eine 
Debatte anzustoßen, die gesellschaft-
lich breiter wahrgenommen wird. 

Für das Realexperiment HDYR wurden 
unterschiedliche Ziele und Erfolgs-
kriterien aufgestellt. Inwiefern diese im 
 Einzelnen erreicht wurden, zeigt die 
folgende zusammenfassende Tabelle:

ZIEL | ERFOLGSKRITERIUM ERFOLG?! BEGRÜNDUNG

Aufmerksamkeit für / Sichtbarkeit 
von Rollschuhfahrer*innen (als 
Symbol für Minderheiten im Straßen-
verkehr) und andere alternative 
Fortbewegungsmittel

Temporär 
erreicht

Während der Veranstaltung ergab sich ein Bild des Straßen-
raums, dass in sehr starkem Kontrast zur sonstigen autodomi-
nierten Nutzung steht.

Anstoß und Anregen einer Diskussion 
zum Thema nachhaltige Mobilität

Teilweise 
erreicht 

Die hohe Besucher*innenfrequenz am Infostand und hohe 
Beteiligung an der Umfrage sowie die Antworten zeigen die 
Auseinandersetzung während der Veranstaltung mit dem 
Thema auf. Die Möglichkeit eigene Wünsche und Vorstellun-
gen zu artikulieren, wurde ausgiebig genutzt.
Über den Teilnehmer*innenkreis und die Aktion hinaus, 
wurde das Ziel nur eingeschränkt erreicht. Es entstand ein 
Pressebericht, kaum Aktivität in Social-Media-Kanälen.

Spielraum und Motivation zum 
Ausprobieren und „anders rollen“

Erreicht Darauf verweisen die hohe Beteiligung an der Aktion und die 
Nutzung des Rollschuhverleihs sowie zahlreiche Aussagen (es 
hat Spaß gemacht und motiviert „anders zu rollen“, es 
braucht mehr solcher Aktionen) und das schriftliche Feed-
back in der Umfrage.Spaß an Fortbewegung / Mobilität Erreicht

(Zurück)Gewinnung von Flexibilität 
im Straßenraum 

Temporär 
erreicht

Die Straßensperrung für Autos war im Rahmen der Mobilitäts-
demonstration möglich und der Straßenraum wurde im 
entsprechenden Zeitraum intensiv von vielfältigen Verkehrs-
mitteln genutzt. 
Die Befragung zeigt den Wunsch und die Hoffnung nach 
vergleichbaren (häufi geren oder regelmäßigen) Aktionen auf.

Tabelle 3: Überblick über Erfolg der Ziele und Erfolgskriterien von HDYR, eigene Darstellung

R
E

A
LL

A
B

O
R

 F
Ü

R
 N

A
C

H
H

A
LT

IG
E

 M
O

B
IL

IT
Ä

TS
K

U
LT

U
R

30

(VERÄNDERUNGS)POTENZIALE UND 
FAZIT
Das Realexperiment wurde von den Fra-
gen geleitet, (1)  (Wie) kann mehr Auf-
merk  samkeit und Akzeptanz für Minder-
 heiten / alternative Fortbewe gungs mit-
tel im Straßenraum geschaffen werden? 
und (2) (Wie) kann Mobilität und Fort-
bewegung in der Stadt Spaß machen?

Ad (1) Das Format einer Mobilitäts-
demonstration des Realexperiments 
HDYR erwies sich als geeignet, um – zu-
mindest im Rahmen der Veranstaltung – 
Aufmerk samkeit für Minderheiten im 
Straßen raum zu schaffen. Potenziale 
 darüber  hinaus, nachhaltig Akzeptanz 
und eine Sichtbarkeit für diese Minder-
heiten zu erreichen, liegen in der Verste-

tigung weiterer Aktionen mit ähnlicher 
Ziel setzung. Dies müsste weiter explo-
riert werden. Mit dem Format und den 
 begleitenden Aktionen von HDYR 
( Umfrage, Mapping, Infostand) gelang 
es zudem die Diskussion zu der Frage 
„Wie können wir eine städtische Debatte 
über Mobilität anregen?“ zu öffnen. 
Die hohe Beteiligung an der Befragung 
und die Antworten zeigen, dass der 
 Bedarf Wünsche zu äußern, vorhanden 
ist und, dass viele Ideen und Vorstellun-
gen ebenso wie die aktive Bereitschaft 
etwas zu ändern vorhanden sind. 
Hier liegen Potentiale, an die ange-
knüpft werden kann. 

Ad (2) Der Aspekt Spaß und Bewe-
gung war im Realexperiment HDYR 

Abbildung 5: Teilnehmer*innen-Umfrage, wo 

die aktuellen Wege entlangführen und wo sie 

entlangführen sollten
Zeichnung: Thomas Rustemeyer
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Was? 

Wo? 

Wann? 

Ablauf

Ablauf

Ein gebauter Uhrenturm als Teil 
 einer Heißluftballon-Station und 
eine fiktive Geschichte über den 
Versuch eine Luftbahn in Stuttgart 
als Nahverkehrssystem Ende des 
 ausgehenden 19. Jahrhunderts, An-
fang des 20. Jahrhunderts zu bauen. 
Der Turm und die Geschichte sollten 
irritieren und zum Nachdenken über 
Mobilität anregen.

Vor dem StadtPalais – Museum 
für Stuttgart, Konrad-Adenauer-
Straße 2, 70173 Stuttgart

Oktober 2019 bis März 2020

04.10.2019: Aufbau 
28.10.2019: Montage Reihe 
 Theater Rampe 
11.03.2020: Abbau 

neue Ideen zur Mobilität angeregt wer-
den. Zugehörig zu den Leitfragen stell-
ten die Studierenden folgende Ziele:

•  Der Uhrenturm und die Geschichte 
der Stuttgarter Luftbahn werden 
 öffentlich wahrgenommen / erfahren 
Aufmerksamkeit.

•  Eine breite öffentliche Debatte wird 
angeregt.

•  Neue Ideen zu einer nachhaltigen 
 Mobilität entstehen.

•  Eine Utopie wird im städtischen 
Raum (räumlich) sichtbar.

AM STADTPALAIS MIT DER 
 STUTTGARTER LUFTBAHN
Der Uhrenturm der Stuttgarter Luftbahn 
stand vor den StadtPalais. Dies liegt 
im Zentrum von Stuttgart in fußläufi ger 
Distanz zum Schlossplatz, zur Einkaufs-
meile Königstraße, großen Kultur-
einrichtungen sowie dem Landtag. Es 
befi ndet sich an der Haltestelle 
 Char lottenplatz, die einen zentralen 
Umsteigeknotenpunkt im Stadtverkehr 
darstellt. 

Der Standort vor dem StadtPalais ist 
zwar überwiegend ein Transitort in 
 unmittelbarer Nähe zu einer vielbefah-
renen Bundesstraße. Die Wahrnehmung 
des Ortes wird jedoch vor allem durch 
das mächtige, alte Gebäude geprägt. 
Der Gehsteig vor dem Museum ist groß-
zügig und durch einen breiten Grün-
streifen mit Hecken von der Fahrbahn 
ge trennt. Vor den Gebäudefl ügeln 
befi n den sich kleine Wiesen mit verein-
zelten Bäumen. Vor dem Museum 
 stehen regelmäßig Installationen. Zeit-
gleich zum Uhrenturm der Stuttgarter 
Luftbahn wurde auf der anderen Seite 
der breiten Eingangstreppe eine „Da-
tenbank“ von Eric Sturm ausgestellt.30 

 30 Weitere Informationen zur 
 Datenbank: https://www.stadtpalais-
stuttgart.de/ausstellungen/datenbank
-kunst-im-museumsgarten/

Konzept: Ch
ristian Koh

ler

Umsetzung: 
Ginster Bau

er, 

Carla Feine
, Felix Fer

nkorn, 

Justus Günt
hermannt
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LEITFRAGEN / ZIELE 
Das Realexperiment STUTTGARTER 
LUFTBAHN hatte – ausgehend von den 
Geschichten nach Jules Vernes – eine 
utopische Erzählung im Fokus. Die 
Gruppe beschreibt die fi ktive Geschich-
te der Stuttgarter Luftbahn, die Inge-
nieure zwischen 1895 und 1929 entwor-
fen haben sollen. Dazu wurde vor dem 
Stuttgarter Stadtmuseum StadtPalais 
ein vier Meter hoher Uhrenturm gebaut. 
Dieser Uhrenturm stellte ein Nach-
bauwerk der „eigentlichen Station“ dar.

Ziel des Realexperimentes Stuttgarter 
Luftbahn war es, neue Wege zu suchen, 
wie wir über Mobilität diskutieren 
und kreativ darüber nachdenken kön-
nen. Die utopische Erzählung sollte 
 dabei Ausgangspunkt für Aktionen rund 
um den Uhrenturm sein, der von  Anfang 
Oktober 2019 bis Anfang März 2020 vor 
dem StadtPalais stand.

DIE STUTTGARTER LUFTBAHN 
– VON EINER FIKTIVEN VERGAN-
GENHEIT ZU NEUEN UTOPIEN?

#fünfvorzwölf 
#stuttgarterluftbahn 

#modellbau #unistuttgart 

#heißluftballon 
#heißluftballonstation 

#zimmerei 
#woodworking

#Holz #confusion #solution #charlottenplatz  
#autolärm #stadtpalais #Aufbau #futurelab

#architecture 
#schattenwurf 

#Studenten #bauwerk 
#Stuttgart #Holzbau

 #Luftbahnfahrerinnen  #vision 
#luftschloss #realexperiment 

#reallabor #ausstellung 
#zahnradbahn

Die Studierenden hielten folgende zwei 
Leitfragen fest:

1.   Wird durch ein Bauwerk und eine 
 utopische Erzählung eine Irritation 
bei Passant*innen ausgelöst, die zum 
Nachdenken über Mobilität anregt?

2.  Wie lassen sich utopische Erzählun-
gen kreativ nutzen, um einen Diskurs 
/ eine Debatte über Mobilität anzu-
regen?

Die Luftbahn sollte so gestaltet werden, 
dass die Menschen zunächst an deren 
Existenz in der Vergangenheit glauben. 
Durch das Realexperiment soll das 
Thema Mobilität als Diskussionsgegen-
stand Platz im öffentlichen Raum 
 einnehmen und öffentlich wahrgenom-
men werden. Durch die kreative, bild-
liche Darstellung einer Utopie sollen 
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31 Die Umfrage lag in der Eingangshalle des 
StadtPalais aus und konnte von Besucher*innen 
ausgefüllt werden, wobei deutlich mehr Frage-
bögen (als Informationsquelle) mitgenommen 
wurden.

Abbildung 7: Antworten aus der 

Umfrage zu der Frage: „Gestern der 

Traum von der Luftbahn – heute 

sollten wir träumen von …“

Grafi k: Team der Stuttgarter Luftbahn

 wirken überwiegend neutral, in Einzel-
fällen positiv und kaum negativ.

Den Kategorien ist zu entnehmen, 
dass der Uhrenturm Aufmerksamkeit 
auf sich zieht, jedoch auch, dass 
für  einen Großteil der Passant*innen 
 zusätzliche Informationen fehlen. 
Bei manchen ist zu vermuten, dass ein 
deutlich höheres Interesse vorhanden 
ist und der Turm als interessantes 
und schönes Objekt wahrgenommen 
wird. Teilweise führt dies sogar zu 
 Gesprächen, über deren genaue Inhalte 
und nachhaltige Wirkungen hier keine 
Aussagen getroffen werden können 
(Austauschen & Reden). Die letzte Kate-
gorie Interagieren mit dem Objekt 
zeigt, dass nicht intendierte Wirkungen 
auftreten. So war die Interaktion 
mit dem Uhrenturm nicht geplant, 
 allerdings nutzten manche Passant*-
innen die Gelegenheit und wandelten – 

besonders bei schönem Wetter – den 
Uhrenturm zu einer Sitzgelegenheit 
oder Kinder zu einem Klettergerüst um. 
Dies zeigt jedoch auch, dass weniger 
 Interesse an der Geschichte besteht, son-
dern vielmehr das Objekt an sich eine 
Wirkung erzeugt.

UMFRAGEERGEBNISSE
Der einfache Fragebogen zur Stuttgarter 
Luftbahn lässt mit den neun Rückmel-
dungen 31 vermuten, dass:

•  … die Luftbahn auf unterschiedlichen 
Kanälen entdeckt wurde (und zwar 
durch das Seminar „Provisorische Ar-
chitektur“, das StadtPalais, Social Me-
dia oder im Vorbeigehen).
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DIE ERGEBNISSE DER STUTTGARTER 
LUFTBAHN IM DETAIL

WER IST VOR ORT?
Im gesamten Beobachtungszeitraum 
von insgesamt 17 Stunden wurden 1719 
Passant*innen gezählt, durchschnittlich 
101 pro Stunde. Überwiegend passieren 
Fußgänger*innen den Gehweg, der an 
das StadtPalais angrenzt.

WAS PASSIERT? WELCHE ANGEBOTE 
WERDEN GENUTZT?
Da viele der Passant*innen auf dem Weg 
ins Museum sind, stellen sie eher keine 
repräsentative Abbildung der Bevöl-
kerung dar. Die Museumsbesucher*innen 
sind vermutlich in ihrer Freizeit unter-
wegs und schenken daher ihrer Um-
gebung, inklusive des Uhrenturms, 
mehr Beachtung. Andere Passant*innen 
haben es sichtbar eilig; sie sind mög-
licherweise auf dem Weg zur Haltestelle. 
Außerdem ist davon auszugehen, dass 
vermutlich einige Passant*innen wieder-
holt oder sogar regelmäßig an dem 
Turm vorbei gehen (bspw. Anwohner*-
innen oder Personen auf dem Arbeits-
weg). Das spricht dafür, dass Personen 
in diesem Zeitraum passieren, die 
 eventuell schon nach Informationen 
gesucht haben und nun nur noch daran 
vorbeigehen. 

Aus den Beobachtungen am Stadt-
Palais sind unterschiedliche Kategorien 
entwickelt worden, welche die Reak tio-
nen der Personen am Uhrenturm  zeigen 
(siehe Abbildung 6). Die unter schied-
lichen Kategorien schließen sich nicht 
gegenseitig aus und die Reihenfolge 
gibt keine Auskunft darüber, wie häufi g 
eine Kategorie eingetroffen ist.

Der Großteil der Passant*innen geht 
ohne erkennbare Reaktion am Uhren- 
turm vorbei (Vorbeilaufen). Eine sicht-
bare Reaktion zeigen ca. 30 Prozent 
der beobachteten Personen (Erblicken 
& bemerken) und ca. acht Prozent 
 bleiben stehen, um die Installation 
 genauer zu betrachten (Betrachten & 
Hinweise suchen). Die Reaktionen 

Abbildung 6: Vereinfachte Darstellung der beobachteten Reaktionen am Uhrenturm, eigene Darstellung

Vorbeilaufen
Großteil der Passant*innen
läuft vorbei ohne erkennbareReaktion zum Uhrenturm

Erblicken & Bemerken
Passant*innen betrachten
Turm beim Vorbeigehen.
Manche drehen sich immerwieder um.

Betrachten & Hinweise suchenPassant*innen bleiben stehen;Gehen zielstrebig darauf zu;Suchen nach weiteren Hinweisen;Murmeln den Namen der
Luftbahn.

Dokumentieren
Passant*innen fotografieren denUhrenturm. Manche zielstrebigdarauf zulaufend (ohne aus oderins StadtPalais zu gehen).
Manche im Vorbeigehen.

Austauschen & Reden
Bei vorbeigehenden Gruppen löstUhrenturm Gespräche aus.Manche gehen dadurch auf denTurm zu oder bleiben längerstehen.

Interagieren mit Objekt
Bei gutem Wetter Uhrenturm vonErwachsenen als Sitzgelegenheitgenutzt und von Kindern alsKlettergerüst.
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 32 Mit dem Besucher wurde ein Telefonat 
geführt und dieser über die fiktive Geschich-
te aufgeklärt. Nachdem der Besucher wusste, 
dass es sich „nur“ um eine Fiktion handelt, 
war die Person immer noch interessiert und 
wollte ein Gespräch mit dem Initiator führen.

(StadtPalais Stuttgart, Theater Rampe) 
einen offenen Fragebogen aus. Durch 
die Antworten stellte sich heraus, 
dass, ähnlich wie in den Social-Media- 
Kommentaren, die Besucher*innen 
des StadtPalais die hochwertige Instal-
lation lobten, welche gut zur „Ansicht 
des StadtPalais gepasst hat.“ Ebenfalls 
geht bestätigend daraus hervor, 
dass  sowohl der Uhrenturm als auch 
die Tafeln auf Interesse stießen, 
Besucher* innen stehen blieben und 
manche sogar zusätzlich ins Museum 
kamen, um über den Uhrenturm 
mehr erfahren zu können. Im Fall des 
Theater Rampe lasen sich die Besucher*-
innen (vor und nach der Veranstaltung) 
die Tafeln durch. Die Reaktionen 
 darauf waren hier sehr unterschiedlich: 
 manche fragten irritiert nach dem 
Wahrheitsgehalt, andere lachten gleich 
„und freuen sich über die gut insze-
nierte Geschichte“. Andere Besucher*-
innen hinterfragten die Geschichte 
nicht „und lesen die Tafeln wie auch die 
„echten“ Tafeln der Zacke gegenüber.“

Am StadtPalais wurde auf die Nach-
frage, wie die Besucher*innen auf 
die Geschichte der Luftbahn reagierten, 
berichtet, dass durch die Handzettel / 
Flyer keine Nachfragen entstanden sind. 
Das StadtPalais hat sich eine Diskussion 
zur Mobilität in Stuttgart gewünscht 
und diese kam durch die vorhandenen 
Mittel nicht zu Stande. Dennoch ist 
von einer Anfrage zu berichten, bei der 
ein Besucher „von der Geschichte der 
Stuttgarter Luftbahn [so] fasziniert 
war und gerne dazu einen Wikipedia- 
Eintrag verfasst hätte.“ 32

Rückblickend stellt vor allem das Stadt-
Palais fest, dass erklärende Tafeln 
mit der Geschichte direkt an der Luft-
bahn aufgehängt hätten werden sollen. 

• … sich interessierte Besucher*innen 
durch die Luftbahn angesprochen 
 fühlen und sie zum Nachdenken über 
Mobilität anregt. Erste Hinweise darauf 
ergeben sich daraus, dass die Wünsche 
und Utopien sehr unterschiedlich 
 ausfi elen.
(siehe Abbildung 8).

• … die Personen, die den Fragebogen 
ausgefüllt haben, überwiegend  positive 
Assoziationen mit der Stuttgarter Luft-
bahn haben. Andere  fi nden die Idee 
grundsätzlich schön oder gut, bezwei-
feln aber die Prak tikabilität einer Luft-
bahn und fi nden den ÖPNV (in Stutt-
gart) prinzipiell nicht schlecht. Dadurch 
drücken sie dann eher ein ambivalentes 
Verhältnis zum Konzept der Stuttgarter 
Luftbahn aus. Lediglich eine Person 
fand die Idee der Luftbahn schlecht. So 
können sich sieben von neun  Leuten 
vorstellen, einmal mit einer Luftbahn zu 
fahren. Allerdings  deutet sich in den 
Fragebögen auch an, dass es zu der 
Stuttgarter Luftbahn mehr Erklärungen 
gebraucht hätte („Erklärungsbedürftig“).

WAS PASSIERT IM  WORLDWIDEWEB?
Die Stuttgarter Luftbahn zielte darauf 
ab, dass eine Diskussion in der Stadt-
gesellschaft über neue Mobilitäts formen 
stattfi ndet. Auf dem Social-Media-Kanal 
von Instagram Stuttgarter Luftbahn 
konnte die Öffentlichkeit am Bau des 
Uhrenturms teilnehmen. Das Feedback 
hierzu fi el positiv aus und bezog sich 
eher auf Bilder und Videos. Kommen-
tare sprachen vor allem die Ästhetik der 
Bilder an. Diskussionen in den Kom-
mentaren, die sich aufeinander bezogen 
und eine differenzierte Auseinander-
setzung mit der Geschichte andeuten, 
gab es nicht. Ein einziger Kommentar 
auf Facebook nimmt negativen Bezug 
auf die Geschichte der Stuttgarter 
 Luftbahn und hinterfragt, wie diese in 
Stuttgart hätte möglich sein sollen. 

SCHRIFTLICHE BEFRAGUNGEN DER 
 KOOPERATIONSPARTNER
Zur Refl ektion der Stuttgarter Luftbahn 
füllten die zwei Kooperationspartner R
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Die Tafeln hangen zwar im Theater 
Rampe zur Ausstellung, allerdings 
 haben die Besucher*innen „die Verbin-
dung zwischen den einzelnen Standor-
ten teils nicht hergestellt.“ Dies ging 
ebenfalls aus dem Refl exionsbogen des 
Theater Rampe hervor. Desweiteren 
wurde angemerkt, dass begleitende 
Veranstaltungen sinnvoll gewesen 
 wären, um die Diskussion in der Stadt-
gesellschaft anzuregen. Denn die Erfah-
rungen des Theater Rampe zeigen, 
dass die Geschichte zur Stuttgarter 
Luftbahn gut angenommen wurde und 
schlussfolgern: „[…] dass durch gut er-
zählte, fi ktive Vergangenheit Utopien für 
die Zukunft entwickelt werden können.“

WELCHES VERÄNDERUNGSPOZENTIAL 
ENTSTEHT DURCH …

… EINEN UHRENTURM VOR ORT?
Hier soll vor allem die Leitfrage beant-
wortet werden, ob durch ein Bauwerk 
und eine utopische Erzählung eine 
Irritation bei Passant*innen ausgelöst 
werden kann, die zum Nachdenken 
über Mobilität anregt.

An einem Kulturort wie dem Stadt-
Palais Stuttgart erwarten Besucher*-
innen und Spaziergänger*innen eher, 
dass Installationen wie der Uhrenturm 
der Stuttgarter Luftbahn dort stehen. 
Möglicherweise wird aus dieser 
 provi sorischen Architektur für manche 
 Passant*innen schnell „nur“ ein 
 Kunstwerk, welches nicht die erste 
 Intention der Stuttgarter Luftbahn ist. 
Demnach ist es natürlich eine Heraus-
forderung, mit einem Uhrenturm 
 Aufmerksamkeit über das bloße Erbli-
cken hinaus zu erregen. Spiegelbildlich 
dazu, gilt ähnliches für das Theater 
Rampe: In einem Theater rechnen die 
Zuschauer*innen mit gut inszenierten 
Geschichten und der Refl ektionsbogen 
bestätigt, dass die Bandbreite an 
 Reaktionen (von einfach durchlesen, 
über kritisch nachfragen, bis lachen 
über die fi ktive Geschichte) vorhanden 
war.

Durch die Beobachtungen und Reak-
tionen vor Ort von Stuttgarter Bürger*-
innen konnte gezeigt werden, dass der 
Turm für Interesse und Aufmerksamkeit 
gesorgt hat.

Eine Verknüpfung von dem Bauwerk 
des Uhrenturms zur fi ktiven Geschichte 
fi el jedoch schwer, da die Informa-
tionen für eine solche Verknüpfung nicht 
ausreichend waren. Dadurch konnte 
keine Diskussion angeregt und folglich 
keine konkreten Beobachtungen fest-
gehalten werden. Zudem stellt sich 
 retrospektiv die Frage, inwieweit eine 
physische Anwesenheit des Turms ohne 
zugehörige Informationen oder Veran-
staltungen erforderlich ist, um mit 
der narrativen Fiktion der Stuttgarter 
Luftbahn Aufmerksamkeit zu erregen. 

Jedoch ist festzuhalten, dass durch 
den Uhrenturm eine erste Irritation aus-
gelöst wurde. Die Geschichte auf den 
Social-Media-Kanälen und den vor-
handenen Informationen im StadtPalais 
hat zudem zu vereinzeltem öffentli-
chem Interesse geführt. Eine Diskussion 
und ein Nachdenken über Mobilität 
wurde dadurch allerdings nicht erreicht. 

… DIE ART UND WEISE WIE NACH 
 MOBI LITÄT GEFRAGT WIRD?
Das Realexperiment der Stuttgarter 
Luftbahn fragte danach, wie sich utopi-
sche Erzählungen kreativ nutzen lassen, 
um einen Diskurs / eine Debatte über 
Mobilität anzuregen.

Ein erster Versuch diese Frage zu be-
antworten, stellte die Umfrage dar, die 
auf eine spielerische Art und Weise, aus-
gehend vom Konzept der Stuttgarter 
Luftbahn, nach den persönlichen Mobili-
tätsvisionen und Träumen für die Zu-
kunft fragte. Ein Indiz, dass dies geklappt 
hat, zeigt sich darin, dass die Rückmel-
dungen gewissenhaft ausgefüllt wurden 
und eine Bandbreite an unterschied li-
chen Antworten eingeholt wurde. 
Zudem war die Montage Reihe im Thea-
ter Rampe ein Versuch, die Ge schich  te 
zu erzählen und die Zuhörer* innen mit 
auf die Reise zu nehmen. Ein Anzeichen, 
dass dies geklappt hat, war, dass die 



R
E

A
LE

X
P

E
R

IM
E

N
TE

 U
N

TE
R

 B
E

O
B

A
C

H
TU

N
G

39

Aufbau des StadtRegals in der Zimmerei Fleck

Das Team der Stuttgarter 

Luftbahn am Tag des Aufbaus 

vor dem StadtPalais Stuttgart
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41 ERKENNTNISSE AUS DREI 
 REALEXPERIMENTEN

Das Reallabor für nachhaltige Mobilitäts-
kultur versucht einen Wandel zu 
 einer nachhaltigen Fortbewegung in 
 Stuttgart anzustoßen und stellt sich der 
Frage, wie dieser gestaltet werden kann. 
Die Realexperimente sind ein Weg im 
Reallabor, dies zu beantworten.

Die übergreifenden Erkenntnisse aus 
den Realexperimente werden vor 
 allem deshalb anhand der folgenden 
zwei  Fragen beantwortet: 

• Was wurde durch die drei Real-
experimente erreicht? 
• Wie kann eine städtische Debatte 
zu nachhaltiger Mobilität angeregt 
 werden kann? 

WAS WURDE DURCH DIE DREI REAL-
EXPERIMENTE ERREICHT?
Diskurs anregen: Die Realexperimente 
regen zu einem Austausch über Mei-
nungen, Interessen und Sichtweisen an.33

… Das StadtRegal hat vor Ort unter 
 allen Beteiligten sowie in den lokalen 
Zeitungen mit einem Austausch über 
Meinungen und Sichtweisen über 
die Lage am Österreichischen Platz eine 
Diskussion angeregt und damit Einfl uss 
auf Entscheidungen im Gemeinderat 
genommen. 

… HDYR hat die Teilnehmer*innen wäh-
rend der Veranstaltung dazu bewegt, 
über nachhaltige Mobilität und ihre ei-
genen Beiträge dazu nachzudenken so-
wie  diese mitzuteilen und die Stuttgar-
ter Luftbahn hat bei sehr interessierten 
Personen zu Gesprächen geführt. 

Empowerment: Menschen sollen dazu 
befähigt werden, selbstständig (wieder) 
Dinge tun zu können.34

… Empowert wurden vor allem Studie-
rende, die, durch die Auseinanderset-
zung mit dem Thema, das Gelernte 
weitertragen. Durch die Umsetzung der 
Realexperimente sind sie in Kontakt mit 
unterschiedlichsten Beteiligten getreten 
und konnten ihre Ideen (erfolgreich) 
umsetzen. 

… Empowert wurden die Menschen 
am Österreichischen Platz, die durch 
 Obdachlosigkeit, Drogenkonsum, 
 Substitution an den Rand der Gesell-
schaft gedrängt werden. Ihnen wurde 
im Rahmen des Realexperiments 
 StadtRegal eine Stimme und Sicht-
barkeit gegeben, was zu einer Versteti-
gung im Bereich der sozialen Arbeit 
vor Ort geführt hat.

… Empowert wurden Teilnehmende 
einer Mobilitätsdemonstration, um die 
unterschiedlichsten Fortbewegungs-
mittel als Alternative zum Auto zu 
 nutzen, ausprobieren zu können und 
diese auch im Alltag sichbar(er) 
 zumachen. Das Realexperiment HDYR 
zeigte die Diversität an Mobilitätsfor-
men auf und gab den vernachlässigten 
Fortbewegungsmitteln im Rahmen 
einer Demonstration ein Gesicht.

Veränderung in den Rahmenbeding-
ungen: Erwirkt wird eine Änderung der 
Gesetzeslage oder der Standards.35

… Ein Haushaltsbeschluss 2020/2021 
für das weitere Vorgehen am Österrei-
chischen Platz zeigte, dass die Politik 
sich durch das StadtRegal zur Szene vor 
Ort positioniert hat und dieser nicht R
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Personen tiefer gehen de Fragen gestellt 
haben. Bekräftigt wurde dies durch 
die schriftliche  Be fragung des Koopera-
tionspartners  Theater Rampe, der 
 beschreibt, dass die Informationstafeln 
von den Besucher* innen sehr unter-
schiedlich aufge nommen wurden. Die 
Nachfragen nach dem Wahrheitsgehalt 
zeigen, dass die Besucher*innen sich 
damit auseinandersetzen. Aus welchen 
Gründen (beson deres Interesse an 
(Stadt-)Geschichte, an Stuttgart, an 
 Luftfahrt oder Mobilität etc.) dies aller-
dings geschah, kann nicht fi nal be-
antwortet werden. Diese Fragen hätten 
in weiteren, präziser konzipierten Ver-
anstaltungen, die dann sozialwissen-
schaftlich begleitet und evaluiert 
 würden, beantwortet werden müssen. 
Zudem ist es ein weiterer Gedanken-

schritt, ausgehend von der Geschichte 
der Stuttgarter Luftbahn, Mobilitätsvor-
stellungen von heute und für die 
 Zukunft zu entwerfen. Möglicherweise 
ist dieser Transfer so anspruchsvoll, dass 
er für viele Rezipient*innen nicht nahe-
liegt und Gruppen, die einer nach-
haltigen Mobilitätskultur nicht ohnehin 
schon aufgeschlossen gegenüberstehen, 
dieser „Anstrengung“ nicht nachgehen. 

Zu den Leitfragen eröffneten sich 
 unterschiedliche Ziele und Erfolgskrite-
rien, die mit Hilfe von empirischen 
 Analysen beantwortet wurden (siehe 
Tabelle 4).

ZIEL | ERFOLGSKRITERIUM ERFOLG?! BEGRÜNDUNG

Der Uhrenturm und die Geschichte der 
Stuttgarter Luftbahn wird öffentlich 
wahrgenommen; Beides erfährt Auf-
merksamkeit

Teilweise erreicht Personen fi nden auf unterschiedliche Weise 
Zugang zum Objekt (über Social-Media, 
 Besuch im StadtPalais). Uhrenturm irritiert 
manche Leute (murmeln den Namen, spre-
chen in der Gruppe darüber). Ob es in allen 
Fällen gelang mit der Wahrnehmung der 
historischen Mobilitätsgeschichte, ein Zu-
gang zur heutigen Mobilitätsdebatte herzu-
stellen, kann nicht beurteilt werden.

Eine breite öffentliche Debatte wird an-
geregt

Nicht
erreicht

In den Social-Media-Kanälen wurde nur 
 wenig, bis kaum kommentiert. Anmerkun-
gen („Gelbe Karten“) an die Stadtverwal-
tung Stuttgart wurden nicht versendet. Es 
gab keine Zeitungsberichte in denen eine 
Auseinandersetzung stattfand.

Neue Ideen zu nachhaltiger Mobilität 
entstehen

Nicht
erreicht

Umfrage zeigt, dass die Idee manche Besu-
cher*innen dazu anregt, über Mobilität 
nachzudenken. Angaben aus der Umfrage 
zeigen eine Bandbreite an Wünschen. Neue 
Ideen sind allerdings nicht generiert wor-
den.

Eine Utopie wird im städtischen Raum 
(räumlich) sichtbar

Teilweise erreicht Uhrenturm wird wahrgenommen und regt 
manche dazu an, darüber zu reden. Die Ge-
schichte kann allerdings nicht unmittelbar 
mit dem Uhrenturm verknüpft werden.

Tabelle 4: Überblick über Erfolg der Ziele und Erfolgskriterien der Stuttgarter 
Luftbahn, eigene Darstellung

33 Vgl. Kuhn, R., Alcántara, S., Lindner, 
D., Puttrowait, E., Sonnberger, M. 2018: 
 Gemeinsam experimentieren: Gesellschaftlichen 
Wandel gestalten und verstehen. In: Reallabor 
für nachhaltige Mobilitätskultur (Hrsg.): 
Stuttgart in Bewegung: Berichte von unter-
wegs. Berlin, Jovis Verlag, S. 61.

34 Vgl. Cardigo, C., Rita, P. 2011: 
 Fostering Sustainable Consumption Practices 
Through Consumer Empowerment. In: European 
Advances in Consumer Research, 9, 502-503.
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Stuttgarter Zeitung
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weiter gentrifi ziert werden sollte. 
 Stadtlücken e. V. hat hier die Platzge-
staltung maßgeblich beeinfl usst und 
das StadtRegal hat die Position für 
einen Teil der Menschen vor Ort deutlich 
gemacht.

Innovative Nutzung des öffentlichen 
Raums: Der öffentliche Raum wird 
durch ein innovatives Konzept (tempo-
rär) neu gestaltet.

… Das StadtRegal entwickelte sich zu 
einer niederschwelligen Beratungsstelle 
im öffentlichen Raum (Pop-Up Sozial-
station).

… Die Sperrung einer Straßenseite auf 
der Paulinenbrücke und des Kreisels 
durch HDYR demonstrierte (ähnlich wie 
z. B. Critical Mass oder Picknick auf der 
B14) die räumlichen Ausmaße der 
 Straßenzüge, indem es eine alternative 
Nutzung jenseits des (einseitigen) 
 Autoverkehrs und dabei die Vielfalt der 
verschiedensten Fortbewegungsmittel 
aufzeigte. 

Wie kann eine städtische Debatte zu 
nachhaltiger Mobilität angeregt wer-
den?
Alle drei Realexperimente zielten auf 
verschiedene Zugänge und Möglich-
keiten ab, um die Diskussion anzu-
stoßen. Dabei konnten sie die Heraus-
forderung unterschiedlich gut 
umsetzen. So zielte…

… HOW DO YOU ROLL? auf eine emo-
tionale Komponente ab, über Spaß und 
die eigene Bewegungserfahrung eine 
persönliche Änderung hervorzurufen. 
Dies gelang im Experimentierzeitraum. 

… das STADTREGAL auf sozial- 
politische Fragen ab und gab Menschen 
am  Rande der Gesellschaft eine Sicht-
barkeit. Die Diskussion anzuregen und 
etwas zu bewegen gelang. Jedoch nicht 
ohne eine kontroverse Auseinander-
setzung über die unterschiedlichsten 
Interessen und Bedarfe der diversen 
Menschen vor Ort und deren Umgang 
mit den komplexen Situationen im 
 Experimentierraum und über diesen 
 hinaus. 

… die STUTTGARTER LUFTBAHN auf 
eine kognitive Komponente ab, um mit 
Hilfe von Literatur, Fiktion und Phan ta-
sie in Verbindung mit einem qualitativ 
hochwertig gebauten Objekt ein 
 an deres oder neues Denken über Mobi-
lität anzustoßen. Dies stellte eine 
 komplexe Herausforderung dar, die an 
einigen Stellen mehr Erläuterungen und 
Begleitung erfordert hätten.

Eine der größten Herausforderungen 
auf dem Weg war…

… die Umsetzung auf freiwilligem En-
gagement Einzelner aufzubauen. Die 
Kapazitäten sowie zeitlichen Ressour-
cen der Studierenden und 
Kooperations partner*innen sind be-
grenzt.

… mehr Personen(kreise) zu erreichen, 
deren Affi nität nicht direkt im Zusam-
menhang mit Mobilität und Nachhaltig-
keit steht.

… die praktische Durchführung der 
Realexperimente mit dem theoreti-
schen Anspruch an die Realexperimen-
te zu vereinen, der stets Flexibilität, 
Lernfähigkeit und „Überraschungsoffen-
heit“ 36, verlangt.

36 Vgl. Groß, M., Hoffmann-Riem, H., 
Krohn, W. 2005: Realexperimente: Ökologische 
Gestaltungsprozesse in der Wissensgesell-
schaft. Bielefeld, transcript Verlag, S. 21.



R
E

A
LL

A
B

O
R

 F
Ü

R
 N

A
C

H
H

A
LT

IG
E

 M
O

B
IL

IT
Ä

TS
K

U
LT

U
R

44IMPRESSUM

Autor*innen: Doris Lindner, Katrin Alle

Das Copyright für die Texte liegt bei den Autorinnen und Autoren. Das Copyright für die 
Abbildungen liegt bei den Fotograf*innen bzw. den Inhaber*innen der Bildrechte.

Herausgeber: Reallabor für nachhaltige Mobilitätskultur, Universität Stuttgart (Hrsg.) 
Zine-Konzept: Sebastian Klawiter, Hanna Noller 
Übersetzung: Andy Tarrant
Gestaltungskonzept, Layout, Satz: Studio Panorama
Fotografi en:
10  Hanna Noller

Felix Haußmann
11  Sebastian Klawiter

Ali Hajinaghiyoun
22 Lewin Biskupski
23 Martin Mannweiler
26  Doris Lindner

Lewin Biskupski
27 Hanna Noller
38 Sebastian Klawiter
39 Hanna Noller

Gedruckt in der Europäischen Union.

Bibliographische Information der Deutschen Nationalbibliothek. Die Deutsche National-
bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliographie; 
detaillierte bibliografi sche Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

Publikation zur Anschlussförderung des Future City Lab –  Reallabor für nachhaltige 
 Mobilitätskultur (RNM) gefördert vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
 Baden-Württemberg. 


